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Ein jeder Beitrag zur Kuude der fossilen Pflanzen muss schon um deswi llen erwünscht sein, wril 

vermillelst derselben sich die früheren kl imatischen Zustände unseres Erdkörpers bestunmter und sicherer 

beurtheilen lassen , als durch itgt'fld etwas anderes. Wenn nun auch in vielen Fällen die Bestimmung 

fossiler Pflanzenreste mit fast unüburwind lichen Schwierigkei ten verknüpft ist, wenn es oft Denjenigen, 

welche sich ausschliesslich mit bolanischen Studien befassen, schwer wird , endgiilrig über die einem sol­

chen Pflanzenlheile zu g·ebende Stellung im Systeme zu entscheiden, so giebt es doch anch Fäl le,  welche 

selbst dem in solchen Dingen Ungeübten ein Urtheil erlauben. 

Gerade der vorliegende Fall ist ein solcher ; wenigstens lassen sehr viele der in den ü ber dem 

Basalte entwickelten, Wetterauer Braunkohlen liegenden Früchte eine genaue Bestimmung zu , da sie ihres 

vollkommen gut erhaltenen Zustandes weg·en mit Früchten jetzt lebend er Pflanzen verglichen werden können. 

Nur dieser Umstand konnte mich ermuthigen mit dem Folg·enden vor d ie Oelfentl ichkeit zu treten. Und 

wenn auch die Bestimmung vieler Saamen noch unrichtig sein dürfte, so habe ich doch !1Uf deren b i ldl iche 

Darstellung sowie auf die ihren Bau nachweisenden Verhältnisse alle Genauigkeit verwendet, wodurch wohl 

A llen Gelegenheit gegeben ist sie weiter mit l ebenden zusammenzuhalten und besser, als ich es vermochte, 

zu klassificiren. -- Den hochgeehrten Herren , welche mich mit ihrem Rathe bereitwill igst unterstützten, 

namentlich Herrn Professor Dr. Alex. Braun zu Berlin , Herrn Geh. Medicinalrath Dr. Göppert zu Breslau, 

Herrn Professor Dr. von Ettingshausen zu Wien, Herrn Professor Dr. H ermann Hoffmann zu Giessen, Herrn 

Hofgartendirektor Schnittspahn zu Darmstadt ,  Herrn Dr. Caspary zu Bonn und H errn Rath Dr. Herbst zu 
11 * 
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Weimar, welcher mir die von ihm beschriebene Pinus spinosa berei twil ligst im Original millheilte, stalle 

ich meinen verbindlichsten Dank ab. 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich die im H essisch- W etterauer Tertiärbecken vorkommenden 

Pflanzen gesammelt und namentlich auf deren etagenweise Vertheilung meine Aufmerksamkeit  gerichtet. 

Ich b in  im Besitze eines ziemlich reichen Materiales , welches ich mit den Originalpflanzen aus anderen 

Tertiärablagerungen vergleichend , zur A ltersbestimmung der Sch ichtencomplexe mit Recht benutzen zu 

können glaube. 

Ich unterscheide in der Wetterau drei Abtheilungen der Tertiärformation , von welchen zwei 

Miocän sind, während die dritte vielleicht zum Pliocan gestellt werden darf. 

1. Reihe : entsprechend rlem marinen Sande von Alzei - Kreuznach , den Cyrenen­

mergeln und Cerithienschichten S a n d b e r g e  r's , den Böhmischen Braunkoh­

lenbildungen von Bi l in, den Braunkohlen von Leoben in Steiermark, der ältern 

Süsswassermolasse der Schweiz. 

* 

In dem Cyrenenmergel und Cerilhiensandslein S a n d b e r g e  r's i<), oder in der von mir unter dem 

Namen Cerithienschiehten zusammengefassten unteren Ab thei lung der Rheinisch-Wetterauer-Tertiärformation 

liegt eine Flora verschüttet, welche der in der unteren Molasse der Schweiz , derjenigen, welche wir aus 

den die Bil iner (böhmische) Braunkohle beglei tenden plastischen Thonen und den Schieferlhonen der 

Leobener Braunkohle kennen, sehr ähnlich ist. - Die tiefste Lage dieser Cerithienschichten ist bei M ü n­

z e  n b e r  g i n  d e r  W e t t e r a u  wie bei Bil in und in der Schweiz die Fundslätte von Sabal (Sahal major) 

Chamaerops und Flabel larien, neben denen Liquidambar ruropaeus vorkommrn Etwas höher fehlen d ie 

Palmen, während Cinnamomum , Dombeyopsis , Laurns, Vitis , Ac er, Quercus, Ulmus , Myrica , Cupressus, 

Glyptostrobus, Taxus , die sich auch gTösstenlheils im Cerilhiensande von Srckbach bei Frankfurt a/M· 

finden , ganz übereinsl immend mit den gleichen Pflanzenarten der Tertiä rschichlen von Bil in, Leoben, Par­

schlug, Oeningen, von Bonn u. s w. massenhaft '"Preinigt sind. 

Etwa in gle icher Höhe �ind in den Bo c k e n  b e rg e  r Sandsteinen (Weiterau) zahlreiche Pinus­

zapfen, Taxodium dubinm , Glyploslrobus mit Cinnamomum , Amygdalus, Acer , Ulmus u. s. w. vergesell­

schaftet. In den Braunkohlen von S a l z h a u s e n  und H e s s e n b r ü c k e r  H a m m e r  (Vogelsberg) wurden 

ebenfalls Palmen (Fasciculites geanlhracis Göpp. und zwei Species Baccites) mit den oben bei Münzenberg 

vorkommenden Laub- und Nadelholzpflanzen beobachlet, doch ist h ier ihre Aufeinanderfolge in verschie­

denen Etagen nicht näher festgestellt worden. Auch in den nirderhessischen Braunkoh len , welche vom 

Septarienlhone bedeckt werden, habe ich Cinnamomum- und Acer-Blälter derselben Art wie in den W et­

terauer Thonen, Sanden und Braunkohlen aufgefunden , nicht minder Palmenholz in den Geröllablagerungen 

unter dem Septarienthon von Oberhessen (Neustadt, fürchhain). 

") Fr. Sandberger, Vntersuchungen über das llainzcr Terliiirbet'ken, 1853 
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Eine in S a  1 z h a u s e n öfter vork ommende Frucht, eine etwa 2 -- 3 Zoll lange runde, am unteren 

Ende geschnäbelte Schote, mit um eine Spindel sitzenden länglichovalen Saamen, findet sich auch in Bilin, 
• 

in den Kohlen von Bischofsheim und Kaltennordheim v. d. Rhön. Auch die· unter dem Namen Foll icul iles 

Kaltennordheimensis bekannt�n Früchte, linden sich sowohl in den Braunkohlen der Rhön und Niederhessens, 

als auch in den Thonen ''On Grossallmerode, in denen D u n  k e r  Paludina Chastel l i i  N y  s t nachwies, und i n  

den Cyrenenmergeln von Johannesberg a m  Rhein, Gronau i n  der W elterau und Offenbach am Main. Beide 

Früchte bezeichnen wohl einen bestimmten Horizont in der Tel'liäl'formation. 

Damals, als neben der Weinrebe Palmenarten an den Abhängen unserer Berge grünten , während 

dunkle immergrüne Wälder von L iquidambar, Kampferbaumen, Lol'beer, Eichen u. s. w. mil Cypressen und 

Pinien wechselnd die Hiihen beschalleten, erfreuete sich unsere Gegend des Clima's von Sici l ien Damals 

bevölkerten Crocodile unsel'e Flüsse, welche dem bis an den Ta u n u s  *) herauf reichenden Südmeere zu­

strömten. Da die mittlere Jahrestemperalul' der Wellerau jetzt + 9 bis 100 R bell'ägt, so hat sich die­

selbe seit i hl'er El'hebung über das Meer um etw_a 7 bis 8 o R abgekühlL 

II Reihe, entsprechend dem Septarienthone 

Das bis an den Taunus spülende Südmeer zog sich zurück, als das mitteleuropäische Alpensystem 

emporwuchs, das von ihm eingenommene Areal ward trockenes Land mit Fluss lhälern, während das nord­

deutsche Tiefland mit seinen Torfsümpfen bis zum T h  ü r i n g e  rw a 1 d e  h in, bis C a  s s e 1 und sogar b i s  S a  I­

m ü n s 1 e r  an der hessischen Kinzig unlel' ltleer sank. Das N o r d m e e r ,  aus welchem sich der Seplarien­

thon B ey I' i c h's und die Slel'nberger Schichten absetzte , brachte Treib-Eismassen in unsere Gegenden 

herab und vernichtete durch El'kältung des Clima's seiner Kiisteng·egenden die Palmen und einen grossen 

Th eil der immergrünen taubhölzer. Ich \'ermuthe , dass die Litorinellenschichten der rheinisch-wetterauer 

Tertiär forma t ion zu den marinen Sep tharienthonen in demselben Verhältnisse stehen, wie die tieferen Ceri­

thienschichten zu den marinen Sanden von Alzei ; dass sie Absätze an Flussmündungen und in e inem 

brackischen Aestuarium am Bande jenes Nordmeeres sind. 

Dr. F r  i d o 1. S a n d b e r g e  r erwähnt in den Untersuchungen über das Mainzer Becken des Vorkom­

mens von Quercus furcinervis V n g. , Quere. ßagell inervis G ö p p. , Laurus crassifolia G ö p p . , Daphnogene 

cinnamomeifolia U ng. , D angulata G ö p p. , Apocinophyllum lanceolatum U n g. in den mit den Litorinellen­

schichte1\ von Bodenheim vereinigten Thon- und Sandsteinlagern , von Palmen aber wurden bislang in  

jenen Schichten noch nirgends Spuren gefunden. 

In den unter dem Basa lt l iegenden Palagonillulfen des K n ü l l's (Holzhausen bei Homberg in Kur­

hessen) finden sich wohlerhaltene Blätter von Carpinus ,  Ulmus, Rosa, Salix, Taxus , welche von den Mün­

zenberger und Salzhauser verschieden, noch näherer Bestimmung entgegen harren. Ich habe Gruud zu der 

Vermuthung, dass sie der Flora zugehörten, welche am Ufer des Septarienmeeres grünte. 

*) Die rheinisch-wetlerauer-hessische Terliärformation, Jahre�berieht der weller�ner Gesellschal't. Hanau, 185G. 
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Nach Ab lagerung des Septarienlhones und der Casseler ( Sternberger) marinen Schichten ergossen 

sich, anfänglich wohl zum Theil noch uuter Meer,, später erst auf dem Trocknen Lavaströme , die Basalte 

d es Vogelberges, des Knülls und Habichlswaldes. Auf einem dieser vom Vogelsberge in die Wetterau 

herabgeflossenen die Litorinellenschichten bedeckenden Lavaslrome entwickelle sich die Braunkohlen - Abla­

gerung, welche die Fundslälle der von mir zu beschreibenden fossilen Flora ist. 

lll. R e  i h e , B a  s a 111 h o n m i t s e i n e n Bra u n k o h  1 e n.  

Der ßas11Jt, auf welchem die Braunkohle von Wölfer�heim, Weckesheim, Dornassenheim, Bauern­

h e im, Dorheim l iegt, ist an Ort und Stelle und unter Beibehaltung seiner Struktur zu einem Thon zersetzt, 

'le n  ich B a  s a 1 t t h o n nenne .;.• ). 

Das Dach der Kohle ist ein magerer Thon iihcr welchem Gerölle mit Knochen von Elephas pri­

migenius vorkommen. Die Koh len sin d sohin noch zur Tertiärformalion zu rechnen, bilden aber wohl e ins 

der j üngsten Glieder derselben. 

Die in dieser Koh le aufgefundenen Pflanzenresle unlerscheiden sich wesentlich von allen in den 

Salzhäuser oder Hessenbrückn , in den Böhmischen und Schlesischen Kohlen vorgekommenen Pflanzen; sie 

weichen ebe11so sehr von denen aus dem welterauer Terliärsandslein erhaltenen ab und bilden ein Gemisch 

11r1rdamerikan ischen und kleinasiatischcn sehr nahe stehender Formen der Jetztzeit, welche alle in unseren 

Gegenden wachsen können. Hieraus darf man auf k limatische Zuslände sch liessen, welche sich denen 

unserer Tage sehr nähern : nur fä llt es auf, dass viele dieser Pflanzenformen in Europa ganz ausgingen und 

erst durch Menschenhand von Ost und West wieder eingeführt werden mussten 

Das Vorkommen der Pflauzenrestii beschränkt sich vorzugsweise auf die Braunkohle. Im Liegenden 

(dem zerselzlen Basalte) sind nur ausnahmsweise Wurzelstücke schilfarliger Pflanzen eingeschlossen , selten 

ist die oberste Schicht durch eingemengte Kohle dunkel gefärlll. 

Die Kohle isl eine Llraune , mulmige , erdige Masse, deren Aschengehall bis zu 2;·, Procent steigt. 

Zuweilen liegen unbestimmt begrenzte Massen gelblichbraune, sehr leichte , mit stark russender Flamme 

hre1111e11de, Kohle, sogenannte W e i s  s k oh 1 e, in welcher sich manche Pflanzenspecies Llesonders häufig 

finden , i n  ihr. An den Rändern des weit ausgedehnten Lagers stellen sich zuweilen thonige Zwischen­

millel ein, an deren Flächen daun undeutliche Blattabdrücke gefunden werd1•n. Diese Thonschwei fe sind 

in  den Torfsumpf eingespülte Schlammtheile. Die Kohlen sind nach allen Richtungen durchwachsen von 

Schi lf-Stängeln ,  in  ihnen liegen abgeplaltete, abg·eslossene, abgefaulte Holzstücke regellos umher. Grössere 

H olzstücke gehören zu den Seltenheiten; solche sind am häuligslen in dem von der Hauptmulde abgetrenn­

ten l\ohlenbassin von Bauernheim, wo sie zuweilen im tiefsten Theile des Kohlenflötzes d icht aneinander 

gedrängt in  gro�ser Anzahl l iegen. - Die Holzstücke bi lden in der Regel nur 1/20 der Kohlenmasse , sie 

s ind sehr zersetzt und durch Maceralion zerstört, zerfasern zum Theil an der Luft zu Bastkohle. 

") (;eologische Karten des Grossherzogthums Hessen, Section Friedberg. Herausgegeben vom millelrheinischen geo­

logischen Vereine. DarmsladL 1b55. Sobald diese Ablheilung der TerLiärhildungen auch anderwärls nachgewiesen sein 
wird, rliirf'le der l\ame einer Veränderung unterliegen; üherhaupt wird es bald nöthig die Namen,·erwirrung in dieser 
reich gegliederten Formation durch Zusammenziehung des gleichzeitig entstandenen zu beendigen. 
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Das Dach der Kohle enthält eben so selten Pflanzenreste wie das Liegende derselben. Bei W ö 1-
f e r  s h e i m  setzt darin efo schwaches Lager lhonigen Sphärosiderites auf. in welchem undeutliche Pflanzen­

stängel und ein Unio vorgefunden worden ist. 

Beschreibung der fossilen Pflanzen. 

1. P i  1 z e. 

P o  1 y p o r u s f o 1 i a Lu s R. Ludwig. Taf. XVI. Fig. 1 von untrn. Fig. 1 a  von oben. 

Fig. 1 b von der Seite. 1 c vergrösserter Durchschnitt. 1 d Sch lau chrühren. 1 e 

Blätler des Hutes. 

Ein ausdauernder, holziger Schwamm, dem Polyporus igniarius L. äh nl ich. Der Hut rauh , in ge­

blä llerte concentrische Zonen abgetheilt. Die Bfätler des Hu tes ( 1 e )  s ind zu einer gerippten Scheibe ver­

wachsen, welche in dem horizontalen Theile (a b Fig. 1 e) reihenweis gestell t e Grübchen für die Schlauch­

röhren tragen, während d ie  aufgerichteten Theile (ac) nur gestreift sind. Im Quer�chni lle ist der Hut 

radial gefasert ; die Fasern setzen an den Zonen regelmässig ab ( Fig. 1 a). 

Die nach unten gekehrten Schlauchrühren beginnen mit einer Krümmung und verlaufen alsbald 

vollkommen gradlinig. Ihr Querschnitt ist kreisförmig. S.e sind unlen geschlossen, nur die abgefressenen 

sind offen. In  der älteren Partie bestehen die Röhren aus -l-6 Schich ten. (Fig. tb) j edoch setzen dieselben 

aus einer Ab theilung in d ie andere in gerader Verlängerung fort. 

Die fein punktirte Unterfläche des Schlauches ist, wie es scheint von Schnecken theilweise abge­

weidet , daher die unregelmässig verlaufenden Vertiefungen. Fig. 1. Auch im Hute befindet sich ein 

Bohrloch einer Käferlarve ( o Fig. 1 a ). 

Ich besitze zwei Bruchstii�ke, von denen ich das eine in natürlicher Grösse gezeichnet habe. 

Fundort : Dorheim. 

II. A 1 g e n , W a s s e d ä d e n. 

Al le  i n  den wellerauer Braunkohlen l iegenden Holzstücke ,  Schilfstängel und Früchte sind ü ber­

zogen mi t haar- und schnurförmigen confervenartigen Pflanzen und selbst im Innern der rissig gewordenen 

Holztheile li nden sich d iese Gebilde als Ueberzug der Flächen. Ein grosser Theil  der erdigen Varietät 

der Braunkohle selbst scheint aus solchen Gebilden zu bestehen. 

V a u c h  er i a a n t i q u a  R. Ludwig. Taf. XVI Fig. 2. a. b. c. 

Unter dieser Bezeichnung fasse ich die auf T. XVI. Fig. 2. a. b. c. bei etwa 70maliger V ergrösse­

rung gezeichneten Pflanzen, welche wahrscheinlich verschiedenen Arten zugehüren, zusammen. 

Die Pflanzen kleben an den Oberflächen verschiedener in der Kohle l i egenden Dinge, vorzugsweise 

aber an den Aussenflächen der in der sogenannten W eisskohle aufgefundenen Utricularieoschläuche und der 

damit  vorkommenden Arundostängel. S ie  bestehen aus verästelten Röhrchen , deren Aussenßächen Knöt­

chen und Bäckchen tragen. Scheidewände konnte ich nicht auffinden. 
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Fundorte: Dorheim, Bauernheim, Dornassenheim, Wedesheim, Wölfersheim. 

C o n f ena g e ni c u l a t a. H. I.udwig. Taf. XVI. Fig. 3. 

Auf einem Holz�lucke enldeckle ich unter dem lUikroskope die in Fig. ;3 Taf. XVI. slark vergrös­

serL gezeichnete Form , wrlche einem Charastängel ähnlich sieht. Da mir jedoch niemals Charareste in 

den jüugern wellerauer Braunkohlen vorkamen, obgleich solche in den im Brackwasser abgesetzten Kohlen 

der Cer!thienschichten rnn Gronau und Olfenbach aufgefunden wurden , so nehme ich Anstand diese POanze 

a ls Chara zu bezeichii en. 

Die Conferve besteht <ius einem slärkern knotigen Schlauche, an dessen Anschwellungen ebenfalls 

knotige Seilensprossen wiukelartig ansilzen. 

Fundort: Dorheim. 

C o  11 f e r  v a s e r  i ca t a. R .  Ludwig. Taf. X VI. Fig. 4 a b. c. 

Auf Holz und andern PDanzenresten, selbst eingedrungen in die Spalleu aufgeschülferter Riuden­

stücke von Tannen linden sich ausserordenllich dünne, hellbraune, seidenglänzende Bänder, mit seillichen 

Veräslelungen (Fig. 4 a). Zuweilen gelingt es diese Beste ,·on ihrer Unterlage zu trennen, besonders 

wenn sie noch im feuchten Zustande sind. Sie sind ausserordenllich zerbrechlich. Unter der Lupe er­

scheinen sie mit feingestreifler Oberßäche , Fig. 4 b); unter dem Mikroskope machen sich zwischen der 

Streifung unhestimmt geformte dunkle Stellen bemerklich (Fig. -l c J. 

Fundorte: Dorheim, Bauernheim, W eckesheim. 

III. W a s s e r fa r r u. 

Po t a m  o g e d o n s e m i c i n  c t u  m. R. Ludwig. Taf. XVIII. Fig. 1 a. b. 

Länglich ovale , den Stängel halbumfassende Blätter mit nach unten umgebogenem Rande. Ohne 

Nerven; die obere Fläche uetzförmig mit Längsspalten; die uniere Fläche malt. Diese sehen in thon1gen 

Zwi�chenlagen der Kohle vorkommenden Blätter, habe ich nur ihrer Gestalt wegen zu Polamogedon gestellt; 

ihre Structur, namentlich der gänzliche Mangel an Nerven lässt noch Zweifel über die Richtigkeit der ge­

wählten Bezeichnung. Sobald es gelingt bessere Stücke aufzufinden, als ich erlangen konnte, wird darüber 

entschieden werden können. 

Fundort: Weckesheim. Selten, ich besitze nur 2 Exemplare 

IV. C o n i fer e n. 

In den welterauer Braunkohlen sind Zapfen und Früchte von Tannen und Eiben nicht selten. Doch 

sind die Zapfen meh•t so zerstört, dass eine Bestimmung unmöglich ist. Unter den Holzstämmen sind Tan­

nen vorherrschend. Taxusholz gehört zu den Seltenheiten. Mitunter erreichen die Stämme 2 bis 2,5 Meter 

Durchmesser; sie sind fast immer abgerindet, entwurzelt, zerbrochen; die Oberßächen haben dergestalt durch 

Maceration gelitten , dass sich das Holz nach den Jahresringen abschülfert, was Veranlassung zur Bast­

kohlenbildung g·iebl. Das Holz von stärkeren Stämmen ist in der Regel noch gut erhalten, mitunter im 

Innern noch fast weiss. Es erlaubt die Bearbeitung mit Säge und Hobel, und ist so zähe , dass es nur 
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schwer gespalten werden kann, wodurch es sich wesentlich von den in den t ieferen Kohlenschichten der 

wetterauer Tertiärformation vorkommenden Hölzern, die zumeist brüchig sind, unterscheidet. - Selten i s t  

das Holz in Pe c h  k oh 1 e umgewandelt ; zuweilen finden sich zu A n t h r a z i t  gewordene Stücke , sogar 

solche, welche das Ansehn von Bränden, d. h. an einer Seite verkohltem Holze besitzen .  

In manchen, besonders mürben, Holzstücken s ind Arbeiten von Cossusraupen und anderen losecten­

larven bemerkt worden. 

Rindenslücke , denen von Pinus silvestris ähnlich, sind nicht selten. - Blätter oder Nadeln von 

Coniferen kommen zwar auch häufiger vor, jedoch meistens von so schlechter Erhaltung, dass sich nur 

selten ihr Zusammenhang mit den Aestchen beobachten lässt. 

P i n  u s r e s  i n  o s a R. Ludwig. Taf. XVUI. Fig. 3. a. b. c. d. e. f. g. h. i .  k. Fig. 4. 

Schlanker, walziger Zapfen 9 Centmtr lang, 3 Centmtr dick, mit lose anliegenden breiten Schuppen, 

welche oben in ein stark angeschwollenes durch einen Dorn verziertes Schild endigen. Die am untern 

Ende des Zapfens stehenden Schuppen sind kP-ulenförmig , ihr Schild ist 4 bis 6eckig, von den Ecken aus 

verlaufen Leisten nach dem auf einer runden Anschwellung sitzenden Dorne. 

Fig. 3e, f, g, h u. i veranschaulichen diese unteren Schuppen , fig. 3h eine abgelöste (einzelne) 

von innen und von der Seite. 

Die an den mittleren und oberen Theilen der Zapfen stehenden Schuppen sind lang und breit ;  ihr 

Schi ld ist rautenförmig , in der obern Hälfle dicker und trägt den Dorn auf einer Anschwellung von der 

nach beiden Seiten eine horizontale Leiste ausläuft. 

Fig. 3a ein Zapfenbruchstück mit sehr wohl erhaltenen Schilden. 

Fig. 3b eine ganze Schuppe mit den Samenkauten. 

Fig. 3c ein Schuppenschild im Querschnitte. 

Die Spindel des Zapfens besteh t  aus einem von länglichen Warzen bedeckten, im Innern markigen 

Kerne lFig. 3g und 3k) , über welchem eine holzige , radial gefaserte Schicht liegt , an der die zur An­

lehnung der Samen und Schuppen dienenden Dornen angewachsen s i tzen. (Fig. 3k). Diese Dornen sind 

nach oben und innen gekrümmt mit halbkugelförmigem Ende in jene holzige Schicht versenkt. 

Der Zapfen sitzt mit seiner Spindel stumpf auf einem nach oben halbkugelförmig endenden Ast­

stücke auf und wird durch die dieses Aststück einklemmenden Schuppen am Baume festgehalten. 

Dieses Astende ist in Fig. 3d und 3k mit s bezeichnet; es besteht aus einer um eine dünne wal­

zige Spindel in schraubenförmiger Windung gelagerten Holzschicht , welche in eine geschuppte glänzende 

Rinde eingeschlossen ist. 

In keinem der von mir aufgefundenen Zapfen waren noch Früchte enthalten, woraus ich schliesse, 

dass dieselben leicht ausfielen. Nach den Fruchtkauten zu schliessen, konnten die Früchte nicht gross sein, 

ihre Form war wohl die einer oben und unten abgerundeten Walze. In der Regel sind die Fruchtkauten, 

wie überhaupt alle Oelfnungen des Zapfens zunächst der Spindel mit gelber ur.d weisser R e s i n a  erfüllt. 

(In den Durchschnitten der Zapfen Fig. 3d und 3k die weissen Körner). 

Die Form der Zapfen ist von der mehr spitz conischen von Pinus spinosa , welche Dr. H e r b s t  

aus K r a n i c h  f e 1 d erhielt und in v .  Lconhardt und Bronns Jahrb. für Mineralogie 18-14 S. 173-179 bzhw. 
Hand V, 4. 12 
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567 und 568 beschrieb, sehr abweichend, auch trägt lelztere stärkere und längere Dornen. Sie erinnert sehr 

an Pions mitis Mi c h  x. 

In dem Zapfen Fig. 3 ist bei n. ein Bohrloch einer Käfe1·Iarve. Das häufige Vorkommen dieser 

Zapfen beslimmt mich zu der Annahme , dass viele in den Kohlen liegende Stämme dieser Pinus-Art an­

gehörten. Ich konnte 6 Zapfen untersuchen. 

Ob die Fig. -1. Taf. XVII. gezeichnelen Nadeln einem solchen Baume zustanden, konnte zwar nicht 

mit Gewissheit ermillelt werden , da sich jedoch mehre Zapfen dieser Art in einer fast nur aus solchen 

Nadeln bestehenden lfohlenpartie vorfanden , so habe ich sie damit als in näherer Verbindung ·stehend 
angesehen. 

Die Nadeln sind -1 Centim. lang, kurzgestielt, erlangen schnell ihre volle Breile und besitzen eine 

starke Mittelrippe. Sie sitzen, wie es scheint, vierzrilig zwischen spitzigen, enganliegenden Schüppchen. 
Fundorte: Dorheim, W eckesheim, Dornassenheim, Bauernheim. 

P i n u s  S c h n i t t s p a h n i  R. Ludwig. Taf XVIII. Fig. 5 a. b. 

Schlanker, walziger, losschuppiger Zapfen , dem von Pinus resinosa ähnlich. Schuppen breit und 

lang mit abgerundeten rauten förmigen Schilden , deren oberer Rand umgeschlagen in der i\lille auf einer 

kleinen Warze einen sehr kurzen scharfen Dorn trägt. !Fig. 5 a und 5 h) Das Profil dieses Schildes 

weicht wesentlich von dem weit slärker entwickelten der vorigen Art ab , auch fehlen den Zapfen die 

Harzausscheidungen, was mich zur Trennung veranlasste. 

In den drei Exemplaren, welche ich bekommen konnte, fanden sich keine Saamen. 

Fundorte: Dor heim, Dornassenheim. 

P i n  u s t u  m i d a  R. Ludwig. Taf. XIX. Fig. 2 a. b. c. d. e. f.; Fig. 3 g. h. i. k. 1. m. n .  

Dickbauchiger, spitzovaler Zapfen 13  Centirn. lang, 6 Cent. dick. Die fest anliegenden Schuppen 

sind breit und lang und enden in einem kreissegmentförmigen Schilde, auf dessen Mitte eine zitzenförmige 

Erhöhung mit kleiner Warze steht. 

Die Spindel des Zapfens ist keulenförmig, am unteren Ende slarl< angeschwollen und unterscheidet 

sich hierdurch wesenllich von der von Pions resiuosa. (Fig 2 d. am unieren Ende sieht man die Ausseu­

seite mit den Wärzchen, weiter gegen die Mille das durchgebrochene Innere mit dem marki�en Kerne.) 

In vielen der aufgefundenen Zapfen stecken nt1ch die Früchte , zum Th eil völlig ausgereift , zum 

Theil verkümmert. Von den ersteren sind in Fig. 2 f. Taf. XIX. zwei Slück gezeichnet. Es sind Nüss­

chen mit 5 schwachen Längsleisten, welche oben in einem Punkte zusammenlaufen und unten eine nackte 

Stelle haben. 

Die in Fig. 3 g. h. i. k. 1. m. n. grzeichneten Niisschen , welche gewöhnlich in grosser Menge 

nebeneinander in der Kohle liegen, sind den aus den Zapfen entnommenen so ähnlich, dass ich sie hierher 

gestellt habe. g. und m. geben sie in der äusseren Ansicht, h und n. von oben und i. von unten. k und 

k1 zeigen einige im Querschnitte (merkwürdiger Weise ist der eine Querschnitt zweifächerig), 1. giebt 

einen Längenschnill, worin die Samenhaut erkennbar ist. Die Länge dieser Nüsse = 1,2 Centim., die 

Dicke 0,6 Centim. 
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Aus Fig. 2 c. Taf. XVIll. ist das Ansitzen der Nüsse im Zapfen ersichtlich. Fig. 2e. stellt zwei 

verschrumpfte Nüsse dar, woran die oben zerbrochenen Flügel sitzen. Die Flügel greifen mit  einer Kappe 

auf den Scheitel der Nüsse. 

Solche Zapfen enthal ten nur sehr seilen in der Nähe des unteren Th eil es der Spindel R es i n a 

in Form von kleinen erdigen, weisslichen Knötchen. 

Zuweilen linden sich diese Zapfen in einer so weit vorgeschrittenen Zersetzung , dass nur die 

Rippen der Schuppen übrig geblieben sind ; sie erlangen dadurch das Ansehen eines struppigen Besens. 

Die Häuligkei t solcher Früchte lässt ebenfalls auf eine starke Verbreitung der Bäume , denen sie 

zugehörten, schliessen. 

Fundorte: Dorheim, Bauernheim, Dornassenheim. 

(Ich habe vier Exemplare gesehen.) 

P i n  u s b r e v i s R. Ludwig. Taf. XIX. Fig. 1 a. b. c. 

Karzer, spi tzovaler, sperriger Zapfen, 3,8 Cenlim. lang, 2,9 Centim. dick. Aus den aufgesperrten 

Schuppen fielen die Samen leicht aus. Die Schuppen enden in einem rhombischen Schilde , mit einer 

rhombischen Erhöhung und einer in deren eingesenkter �litte sitzenden Warze. Die Samen haben sammt 

den daran liegenden Flügeln auf den Schuppen ihre Eindrücke hinterlassen , aus denen die runde , kurze 

Form der ersteren ersichtlich wird. 

Fig. 1 a. die äussere Fläche ; Fig. 1 b. die innere und Fig. 1 c. das Profil einer Schuppe. 

Beim Anfeuchten schwillt der Zapfen etwas an, wobei sich die Schuppen d ichter schliessen. 

Diese Frucht erinnert an die von Pinus sylvestris L., sie ist jedoch weniger b imförmig und trägt 

kürzere Schuppen als diese. 

Fundort: Dornassenheim. (Ich besitze ein vollständigen Exemplar ; ein anderes bewahrt Herr 

Schmidt, Bergverwalter zu Weilburg, auf.) 

P in u s d i s s e min  a t a R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 2 a. b. c. d. e. f. g. 

Runzlige , walzige , jedoch meist plaltgedrückte , unten und oben zugespitzte Früchte 1,5 Centim. 

lang und kürzer, und 0,6 Cenlim. dick. Vom Scheitel der Frucht laufen 6 bis 9 Furchen nach dem Fuss­

punkte, an welchem zuwei len ein kurzer Stiel ansitzt. Die Substanz der Schale ist sehr brüchig. An der 

Spitze sind die Früchte öfters gespalten, zuweilen fehlt daran ein herzförmiges Stück, wie an Fig. 2. Die 

plattgedrückten Kerne spalten leichter , als rundgebliebene ,  die SpaltungsOächen sind jedoch nur oben her 

glatt und im Bau der Schale begründet , während die unteren Theile derselben als Bruchfüichen erschei­

nen. - Fig. 2 a. d und e sind gespaltene Nüsse. In letzteren beiden l iegen Reste eines hellgelben Bastes 

aus der Umgebung des Kernes. Fig. 2 f. ist der Querschnitt einer runden , Fig. 2 g. der einer planen Nuss. 

Zu diesen Pinus-Nüssen sehr ähnlichen häufig vorkommenden Früchten fand sich bis jetzt kein 

passender Zapfen vor; weshalb ich sie die Ausgesäeten nannte. - Ich besitze 48 Stück davon. 

Fundorte: Dorheim, Bauernheim, Dornassenheim, Weckelsheim. 
12 * 
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P i n  u s i n d e f i n i t  a. Taf. XIX. Fig -1. 

In Fig. 4 gebe ich einen, wahrscheinlich durch einen Vogel entschuppten Tannenzapfen, um wel­

chen die fünffach über einanderliegenden Samenreihen viermal spiralig herumlaufen. Die Spi tze des Zapfens 

ist zerbrochen. Da keine Schuppen vorhanden sind , so kan n  keine Bestimmung erfolgen ,  doch scheint 

dieser Zapfen keiner der vorher beschriebenen Formen zuzugehören ; für Pinus resinosa und Pinus Schnill­

spahni ist er zu lang; ihm fehlt das Harz ; für Pinus tumida ist er zu schlank. 

Fundort : Dorheim. 

Flos pini. Taf. XIX. Fig. 5 a. b. c. d. 

Kleine n iedergedrückte Blüthenkätzchen . 8 Centim. brei t. Um eine dünne Spindel , welche in 

Fig. 5 b. in ihrer kurzschuppigen Verlängerung sichtbar ist , sitzen ova le  nach oben umgebogene Schüpp­

chen dichtgedrängt in Grübchen. Diese Schüppchen sind glänzend , schwach gestreift , an . i hren inneren 

Rändern von einer weissgelben harzigen Substanz bedeckt. Zwischen den Schüppchen fänden sich niemals 

Samen. Die Spindel is t oben abgebrochen. Das noch vorhandene Stück is t mit l rnrzen Schüppchen 

bedeckt. Da ihm die Grüllchen fehlen, so ist anzunehmen, dass an ihm keine grösseren Schuppen sassen. 

sassen. 

Fig. 5. 
Fig. 5 a. 

Fig. 5 b. 

E in  durchgebrochenes Hätzchen in natürlicher Grösse. 

Dassell.Je doppel t  so gross. 

Ebenfalls in doppel lem Maasstabe mit der verlängerten Spindel , woran die Staubbeutel 

Fig. 5 c. Ein anderes Kätzchen von unten , vergrössert. 

Fig. 5 d. Ein aus den vorhergehenden Figuren abgeleiteter vergrösserter Querdurchschni tt. 

Fundort W e c k e  1 s h e i m  , in einem thonigen Zwischenlager der Braunkohle, selten. 

G a  11 a. Taf. XIX. Fig. 6 a. b. c. 

Im f{ohlenmulm linden sich öflers sogenannte Tannenrosen , das sind Anschwel lungen j unger Tan­

nenschösslinge, hervorgerufen durch Eier und Larven von Mücken und Wespen.  Diese Hörper sind den 

bei unseren Fich ten und Tannen vorkommenden Tannenrosen ganz ähnlich. Aus den unter den Schuppen 

vorhandenen Löchlein entschlüpften die geflügel ten Insecten. 

Fundorte: Dorheim, Weckel.sheim, Bauernheim (häufig). 

T a x u s  t r i c i c a t r i c o s a  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 1 a. b. c. d. e. f. 

Nicht spallbare, glänzende, ovale Nuss, 1 Centim. hoch und 0,7 Centim. dick. Sehr fest ;  schwer 

zu zerbrechen. Aus drei mit Mittelrippen versehenen ( gekielten), in Narben verwachsenen Schuppen zu­

sammengesetzt. Die Narben sinrl nur oberflächlich sichtbar und setzen nicht durch die faserigen Wände 

der Nuss. - Die innere Höhlung ist glatt und mit l'iner bastartigen Rinde bedeckt. 

Am Fussende der Nuss lassen die Schuppen eine rauhe Anwachsstelle offen , in deren Mitte eine 

kleine Oeffnung für den ({eim die sons t geschlossene Wand durchbohrt; oben lau fen sie in einer Spitze 
zusammen. 
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Die Form dieser Frucht erinnert an die von Nissa obova ta W e b e r *) ,  da sie jedoch, abgesehen von 

de1· bedeutenderen Grösse und den deutlich entwickelten Schuppen , in ihrem ganzen Bau den Nüssen von 

Taxus baccala L. sehr ähnlich ist, so habe ich sie h ierher gestellt. In den Salzhäuser Braunkohlen, welche 

einer tieferen Etage der Terliärformation angehören , kommt eine ähnliche , jedoch kaum zur Hälfte so 

grosse Frucht vor. 

Fig. 1 und 1 b .  ganze Nuss ; 1 a und 1 d.  von oben; 1 e. von unten ; 1 c. vertikaler , 1 f. hori­

zontaler Durchschnitt. 

Fundort : Dorheim. (Selten; ich habe vier Exemplare gesehen.) 

T a x u s  n i t i  d a  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. :3 a. b. 

Stark glänzende, glalle , schief abgestutzte, eiförmige , 0,6 Centim. hohe, 0,4 Centim. dicke Nuss. 

Auf der matten Bodenscheibe laufen drei feine Rippchen nach einem scharfen Wärzchen zusammen. 

Die Nuss ist hohl. Fig. 3 a. giebt sie im Durchschnitte , Fig. 3 b. von unten die Ansicht der 

Bodenscheibe. 

Fundort: Dorheim. (Sehr selten, zwei Exemplare.) 

T a x u s  s p. f o  l i a. Taf. XX. Fig. 4 a und b. 

In den zwischen den Braunkohlen liegenden Thonlagern sind einige Abdrücke von Taxusblältern 
vorgekommen. 

Die Nadeln s i tzen an kurzen Stielen , erreichen bald ihre volle Breite , sind längsgestreift und 

haben eine deutliche Mittelrippe. Der Blattrand ist glatt. Da in dem aufgefundenen Stück die Nadeln 

alle zerbrochen sind, so ist deren Länge nicht zu ermitteln gewesen. 

Das Aestchen Fig -l a. liegt unter einem Laubblattbruchs Lücke ( Carpinus ?). 

Fundort: W eckesheim. 

M y r i c a  g r a n u l o s a  R. Ludwig. Taf XX. Fig. 29 a. b. 

Eine kleine, kugelrunde , mit spitzen Körnchen bedeck te Frucht ,  doppelt so gross , als die von 

Myrica cel'ife1·a L. Die Aussenßäche ist noch bedeckt mi t  Resten eine1· harzigen Substanz , die innerti 

Höhlung der Frucht ist gänzlich erfüllt von einem gelben Staube. 

Fig. 29 von oben , 29 a. von unten, 29 h. im Durchschnitte. 

Fundort : Dorheim. (Nicht häuüg, fünf Exemplare.) 

* * * 

V. M o n o c o t y l e d o nen .  

Die jüngere Wetterauer Braunkohle enthält zahlreiche Stengel- und  Blattreste von schilrartigen 

Pflanzen. Wurzelslücke (Rhizome) von Wasserpflanzen sind ebenfalls in grosser Häufigkeit vorhanden. 

•) Palaeontographica Tertiiirßora der niederrheinischen Braunkohlenformalion. Taf. XX. Fig. 1 1. 
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Es ist j edoch, da diese Pßanzen in dem Kohlenmulm keine deutlichen Abdrücke hinterlassen, ihre Substanz 

aber in der Regel durch Maceralion sehr zerstört wurdl', sehr schwer eine genauere Bestimmung derselben 

vorzunehmen. Rhizome von so guter Erhaltung wie das einer Nymphaea , welches Dr. Caspary zu Bonn 

untersuchte, sind nicht häufig. Samen von Monocotyledonen mögen wohl in diesen Kohlen ebenfalls häu­

figer vorkommen und es ist nicht unwahrscheinlich , dass einige, der auf Taf. XIX. aufgenommenen Samen 

hierher zu ziehen sind. 

A r  u n d  o s p .  Taf. XX. Fig. 8 a. 

Nicht plaltgedrücktes die Kohle in senkrechter Stellung durchsetzendes Wurzelstück , welches bei 

der Schwindung der Kohle, als diese aus dem Zustande des Torfes in den der Braunkohle überging, nieder­

gedrückt und geknickt wurde. 

Der Querschnil t  des Wurzelstückes ist oval. Die Knickungen scheinen an solchen Stel len erfolgt 

zu sein, an denen Seitenwurzeln abliefen, wenigstens schlingen sich daselbst die sonst vertikal verlaufenden 

Linien der Fasern um plallgedrückte Knoten herum. 

Die Oberfläche des Stammes isl seidenartig schimmernd. 

Die Substanz desselben ein aus paral lelen Fasern zusammengesetztes Mark. Auf dem Quer­

schnille stehen die Fasern dicht an einandergedrängt. 

Die Fig. 8a giebt ein starkvergrössertes Bild eines Stückes der Oberßäche. In den Längsfasern, 

welche ohne Verbindungscanäle nebeneinander liegen, sind keine Zellenscheidewände bemerkbar. 

Fundort: Bauernheim. 

* N y  m p h a e i t e s  L u d w i g  i i Caspary n. sp. Taf. XVII. Fig. 1 bis 5. 

Pluvinulis rhombeis ( 17-22 mm. latis , 1 5-17 mm. longis) , cicatricibus petiolorum subcircula­

ribus circa 8 mm. inte1· ductus oereos extimos in diametro metientibus ; ductibus aereis 4-6 principalibus 

(4 rarius); duobus in seriebus disposi tis, in termediis maximis, sub pedunculis radicibus nullis. 

N y m p h a e i t e s  L u d w i g i i  Caspary Kölner Zeitung. Beilage 14 Febr. 1857. 

Rhizomata optime conservata in lign i te ad Wölfersheim , vicum Welleravicum a cl. R. Ludwig 

lecta ; nunc in possess ione Dr. Krantzii Bonnae. 

Herr Dr. Weher machte mich zuerst auf die Ueberreste dieser Nymphaeacee bei Herrn Dr. Krantz 

aufmerksam. Sie bestehen in 2 Rhizomstücken von 9'/2 - 1 1  cm. Länge, welche n icht ganz cyli ndrisch 
sind, sondern etwas abgeplattet ,  ungefähr 4'i2- 51;2 cm. breit  und etwa 31/2 cm. d ick. Sie befinden sich 

in einem so ausgezeichneten Zustande der Erhaltung der vegetabilischen Substanz , wie diese wohl bisher 

bei keiner krau tigen fossilen Pflanze beobachtet ist , obgleich sie hie und da in der äussern Form wahr­

scheinl ich durch Druck verunstal tet sind. Die Blatt - und Blüthenstielnarben stehen in dichten SpiI·a len. 

Die Blaltstel lung , obgleich undeutlich , ist höchst wahrscheinlich t313�. Die Blü lhenstielnarben, Taf. XVII. 

Fig. 1 a. a. a„ sofort am Mangel der Wurzeln unter ihnen kenn tl ich , zählen in der Blattstellung an Stelle 

von Blättern mit; sie sind im Durchmesser e twas kleiner als die Blattstielnarben, die 8-10 mm. im Durch-

A n m e r k 11 n g. Die beulen durch " bezeichneten Beschreibungen und die auf Taf. X VI 1. gegebenen Zeichnungen 
verdanl(e ich der liiile des llerrn Dr. R. Caspary zn Poppclelsclorf bei ßonn, welcher clarüber in clen Annales des sciences 
oalurelles 4. serie Tome VI, Chaier Xr. 4 1857 unter dem Titel les Nympheacees fossiles berichtet hat. R. Ludwig . 
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messer haben 17-8 zwischen den äussersten Luftgängen) und fast kreisrund. Die Blatlstielnarben, Fig. 1 
b. b. zeigen 4-6 zweireihig gestellte Hauptluftgänge, von denen die millleren die grössesten sind ; ringsum 

befinden sich kleinere Luftgänge. Ueber der Blallstielnarbe in ihrer Achsel zeigt sich in schiefem Ver­

lauf, fast üher das ganze Blattfeld gehend, eine lineale Erhabenheit, die Ansatzstelle der stipula intrafolia­

cea, Fig. 1 d. d., unter der Blallstielnarbe sind 6 - 9 fast kreisrunde Narben mit e1·habener Umgrenzung 

vorhanden , Fig. 1 c. c., die Narben der Adventivwurzeln, sie fehlen unter den Blüthenstielnarben, die 

sonst den Blaltstielnarben gleich sind, jedoch statt 6 nur 5 im Kreise, nicht zweireihig, gestellte Haupt­

luftgänge haben. Die Farbe des Rhizoms ist schwarzbraun. Ein Stückchen , das ich in Salpetersäure und 

chlorsaurem Kali auskochte, wurde wachsgelb und war so zur Untersuchung höchst geeignet. Die Zellen 

der Rinde befinden sich in ausgezeichnetem Zustande der Erhaltung ; die Epidermis ist verschwunden, wie 

fast stets auf den erwachsenen Theilen des Rhizomes einer Nymphäacee ; die Rinde besteht aus mässig 

dickwandigem Parenchym in zahlreichen Lagen, Fig. 2. Darin befinden sich hin und wieder sehr grosse, 

unregelmässig gestaltete, oft ästige oder gabeltheilige, sehr dickwandige Zellen, Fig 3 ,  wie sie sich auch 

bei Nymphaea alba finden. Ebenso �ut sind die Spiralgefässe erhalten ; die Spiralfäden, Fig. 4, lassen 

sich lang ausziehen und abwickeln, als ob sie von einer heute gesammelten Pflanze stammten. Das schwam­

mige zarte Gewebe des Innern lässt jedoch zelligen Bau nicht mehr deutlich erkennen , weder nach dem 

Auskochen in Salpetersäure und chlorsaurem Kali, noch vorher. Die Zel lulose ist überall, trotz dem, dass 

sie bedeutend älter ist a ls di� gegenwärtige Schöpfung, und dass sie einer krautigen Pflanze angehört, 

chemisch durchaus erhalten. Jod und Schwefelsäure färbten die Zellen vorzüglich schön blau ; Fig. 5, die 

ästigen grossen Dickzellen der Rinde Fig. 3 haben jedoch noch ihre Verholzung bewahrt, sie wurden selbst 

nach Auskochen in Sa lpetersäure und chlorsaurem Kali, welches jedoch nur wenige Minuten dauerte und nur 

bis zur Entfernung der schwarzbraunen Farbe fortgesetzt wurde, durch Jod und Schwefelsäure nicht blau, 

sondern bräunlichgelb. 

Es ist im höchsten Grade wahrscheinlich, dass Nymphaeites Ludwigii identisch mit Nymphaea alba 

der Jetztzeit ist, da zwischen den Rhizomen beider kein Unterschied vorhanden ist. Bla l l- und Bhilhen­

stielnarben, die Narbe der Stipulae, der Wurzeln, die Grössenverhältnisse, der anatomische Bau des Stam­

mes, so weit er erkennbar ist - Alles ist wie bei Nymphaea alba. Da jedoch Blä l ler, Blülhen, Früchte 

nicht· vorl iegen, kann die Identität nichl mit Sicherheit ausgesprochen werden und ein neuer Name für 

diese fossilen Nymphäaceenreste wurde nolhwendig. Selbst der Na1J1e Nymphaea a lba fossilis würde nicht 

gerechtfertigt sein. 

Schacht wies zuerst nach, dass die Zellulose im Holz der Braunkohle erhallen sei (Pflanzenzelle  

1852 p. 203) Professor Franz Schullze in Rostock zeigte dann (Monatsbericht der Bert. Akad. 5.  Novem­

ber 1855) dass die Braunkohle nicht bloss in den Hölzern, sondern selbst in solchen Stücken Zellulose 

enthalt, „an welchen die pflanzl iche Struktur fast bis zum Verschwinden zurücktritt." Er hat durch ein 

am angeführten Ort näher beschriebenes Macerationsverfahren „überraschend reine Zellen der verschieden­

sten Ar t :  Holzzellen (Taxus?), Pollen , Kork *), Epidermis-Parlien, Algen u. s. w." gefunden ; aber die 

*) Wenn der Ausdruck „reine Zellen" bedeuten soll: Zellen aus reiner Zellulose bestehend, und anders lässt 
er sich wohl hier nicht fassen, so ist er für Pollen und Kork entschieden in Zweifel zu ziehen, da vom Pollen doch 
wohl nur die Cuticula erhalten isl und der Kork im entwickelten Zustand keine Zellulose mehr zeigt. 
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Arten, bei denen Schnitze dies gefunden, gieb& er nicht an. Nymphaeites Ludwigii ist daher wohl die erste 

kr a u t i g e, namhaft gemachte Pflanze , bei der die Zellulose erhalten ist. Vergebens habe ich aus den 

Blättern der Braunkohle von Rott , deren Substanz ganz erhalten schien , noch Zellulose gesucht ; sie waren 

in eine braune, körnige Masse umgewandelt, die zwar durch Kochen in Salpetersäure und chlorsaurem Kali 

bis zum Bräunlichgelben entfärbt wurde, aber durch Jod und Schwefelsäure nicht blau wurde. Die vege­

tabilische Subs tanz in Nymphacites Ludwigii i s t  so gut erhalten , dass selbst lnsecten im Innern sie zer­

fressen haben. Eine beträchtliche Menge eines kurz - cylindrischen Koths fällt aus den Rhizomen beim 
Schütteln heraus. 

Die Reste Yon Nymphaeites Ludwigii zeichnen sich auch dadurch aus , dass die Zellen der Rinde 

und d ie  Fäden der Spiralgefässe aufs Beste der Form nach erhalten sind , was in diesem Grade , so weit 

ich weiss , bisher bei keiner krautigen Pflanze der Braunkohle oder einer andern Formation gefunden ist. 

Die braune Substanz der erwähnten Blätter von Rott zeigte keine Zellstruktur mehr. Zwar ha t Weber 

l Wessel und Weher Neuer-Beitrag zur tertiären Flora der niederrheinischen Braunkohlenformation 1. c. 1856) 

von den Blättern mehrer der Pflanzen der Braunkohle von Orsberg z. B. von Ceanothus zisyphoides Ung. 

(1. c. p. 44 t. Vill. fig. 15), Sambucus cellifolia Web. (1 c. p. 39 t. VIII. fig. 2>, „Epidermis" beschrie­

ben und abgebilde t ;  aber Herr Dr. Weher einigte sich bei mündlicher Besprechung mit  mir dahin, dass es 

sehr wahrscheinlich sei, dass dies nur Cuticula und Cuticularschichten ohne Zellen der Epidermis gewesen 

sind, wie sie Bornemann in seinem sorgfältig gearbeiteten Werk: Ueber organische Reste der Lettenkohle 

Thüringens 18,')6 p. 20 ff. bei einer grossen Zahl von Pflanzen des Myaci tenthons der Let tenkohle, beson­

ders bei fossilen Cycadeen, beschrieben und abgebildet hat. Bornemann sagt ausdrücklich (I. c. p. 22): 

„Bei der vollständigen Maceration, welcher diese Pflanzenreste unterworfen gewesen sind, sind die Epider­

miszellen fast völlig versc_hwunden und ihre Gestalt würde ganz und gar unkenntlich geworden sein, wenn 

sie nicht durch die Verdickungen der Cuticularschicht angedeutet wäre, welche auf den fossilen Membranen 

stärker gebräunt erscheinen, als das Uebrige." Auch hat Bornemann einmal bei einem Blattrest einer nicht 

näher zu ermillelnden Pflanze der erwähnten Formation Reste von Spiralfäden der Gefässe von tief brauner 

Farbe erhalten gefunden. (!. c .  p. 22 Taf. IX. fig. 9. 10. 11 ). 

* H o l o p l e u r a  Nov. gen. 

Semen ovato-el l ipticum , ad micropylen foveolatum et  operculatum , operculum subcirculare micro­

pylen mamilliformem et hilum subreniforme gerens , raphe subnulla ; testa crassa cornea ; cellulae strati 

extimi graciliter 6-8 sinuosae, parie te externo, crassissimo, lumine subevanido, irregulariter dispositae. 

* H o  1 op1 e u r  a V i c t o r  i a Caspary sp. unica Taf. XVII. Fig. 6-18;  Ch. sp. ut generis. 

Seminibus parvis 27/10 -29/10 mm. longis, t7 /10-t9/10 mm. latis. 

Semina tantum exstant in lignite ad Dorheim et Wölfersheim Wetteraviae a cl. R. Ludwigio 

collecta. 

Herr Direktor Ludwig schickte mir von dieser ausgezeichneten Nymphäacee , die er aufgefunden 

hat, 2 ganze Saamen und 4 Stücke von zerbrochenen , die sich in einem so ausgezeichneten Zustande der 

Erhal lung befinden, dass sie sich anatomisch sehr gut untersuchen Hessen und ich den Bau ihrer Zellen aufs 

Beste mit dem der jetzt lebenden Nymphäaceen vergleichen konnte. 
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Der Saamen ist fürs blosse Auge schwarz, 27/10-'29;10 mm. lang und F/10-19/10 mm. dick, eiförmig 

oder cylindrisch-eiförmig (Fig. 6. 7 8) am Micropyleende entweder ein wenig spitzer als am Chalazaendc 

oder etwas breiter ; die Raphe ist schwach entwickelt ;  sie bildet entweder eine geringe Längserhabenheit 

Fig. 10 r oder eine Längsverlierung Fig. 8 und 9 r .  Am Mikropyleende ist eine kreisförmige Vertiefung, 

die einen Deckel bildet, der nach Analogie von Victoria, Euryale, Nuphar bei der Keimung abgeworfen 

wird, i s t  er abgeworfen oder durch Beschädigung verloren, so zeigt die Saamenschaale ein kreisrundes 

Loch Fig. 11 , 12 1.; auf dem Deckel ist das Hilum als fast nierenförmige Narbe v01·handen, Fig. 13 h.  

und die Mikropyle a ls  kleine Mamille Fig. 13 m. Ein dünner Schnitt parallel zur Längsaxe des Saamens 

zeigt die äusserste Schicht der Zellen 6 - 9buchtig, Fig. 14, mit sehr feinen Poren ; von einem Lumen ist 

YOn oben nichts zu sehen. Die Farbe ist tiefbraun. Der Querschnitt, Fig. 16, der Saamenschaale zeigt 

mehre Zell lagen, wovon alle innern, ausser der äussersten, dünnwandig, fast zerstört und in eine braune 

körnige Masse verwandelt sind. Die äusserste Zel l lage übertrifft an Höhe alle andern zusammengenommen 

um mehr als das Doppelte und die äussere Wand zeigt sich von einer solch' ungewöhnlichen Dicke, dass 

sie das Lumen an Höhe 8-9 mal· und mehr übertrifft und dies fast verschwunden ist, Fig. 16, 17, 1 8 .  

Die Aussenwand ist 33 - 42 mal dicker als die innere Wand ; die äussere war bei 3 Zellen 0,0679'" 

par duodec. , 0,0685"', 0,0710"' dick, die innere bei denst'lben Zellen respeclive 0,0020"', 0,0018'", 

0,0017"'. Nach Auskochen in chlorsaurem Kali und Salpetersäure für 10  Minuten ist die braune Farbe 

verschwuuden, die Zellen sind farblos geworden, zeigen sich etwas aufgequollen, Fig. 15, lassen sich 

leicht isoliren, und färben sich nach Anwendung von Jod und Schwefelsäure sehr schön blau, Fig. 1 8, 

zeigen also die Zellulose aurs Beste erhalten. 

Vergleich t man den Bau der Saamenschaale mit dem der noch lebenden Gattungen, so findet sich, 

dass die fossile Pflanze der Gattung Victoria am Nächsten steht. Ich charakterisire die Saamen der haupt­
sächlichsten Gattungen ganz kurz. 

1. V i c t o r  i a (V. regia Lindl). Saamen sehr gross, kuglig-eiförmig, etwa 7 - 8 mm. lang, 

Raphe sehr schwach entwickelt. Am Mikropyleende eine ell iptisch - kreisförmige Vertiefung, die einen 

Deckel bildet, der bei der l{eimung abgeworfen wird ; auf ihm l iegen die Mikropyle und das Hilum. Die 

Zellen der äussern Schicht sind gross buchtig, mit 8-1 2 Buchten, nicht in Längsreihen, sondern unregel­

mässig gestellt Die Aussenwand ist wenig dicker als die übrigen Wände ; das Lumen sehr gross ; die 

innern Zellschichten der Sehaale sind zusammengenommen etwa 3 mal so dick als die äusserste Zellschicht. 

2. E ur y a 1 e (Eur. ferox.) Saamen sehr gross, kurz eiförmig, e twa 7 - 9 mm. lang ; Raphe 

sehr stark entwickel t. Kreisförmige Grube, die einen Deckel bildet am Mikropyleende ; auf dem Deckel, 

der bei der Krümmung abgeworfen wird, bloss die Mikropyle. Das grosse eiförmige Hilum liegt ausser­

halb des Deckels und bleibt bei der Keimung auf der Saamenschaale zurück. Die Zellen der äussersten 

Schicht klein, nicht buchtig, polygonal, unregelmässig gestellt, d ie  Aussenwand den übrigeu Wänden an 

Dicke fast gleich. Lumen sehr gross ; die innern Zellschichten 4 - 5 mal so dick zusammen als die Aus­

senschicht. 

3. N y  m p h a e a Sm. Saamen ziemlich klein , fast kuglig, oder kurz elliptisch, oder eiförmig, 

oder cylindrisch-eiförmig, 11/2 mm. (N. guineensis Thon. et Schorn.) bis 3 mm. (N. alba L.) ja 41/2 mm. 
Baod \', 4. 1:l 
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(Nymphaea gigantea Hook.) lang ; Raphe gar nicht oder sehr schwach vorspringend. K e i n e  G r u b e  a m  

M i k r o  p y 1 e e n d e  a u c h  k e i n  D e c k e  1 *) ; bei der Keimung zerreisst die Saa.menschaale am Mikropy­

leende in einige Lappen. Die Mikropyle meist mamillenartig hervorragend ; Mamille bisweilen sehr gross 

(Nym. gigantea Hock '· Die  Zellen <ler obersten Schicht der dünnen Saamenschaale s tets in  v ertikalen 

Längsreihen stehend, 8 - 14 mal buchtig - zahnig , oft am Sei tenrande in lange Haare ausgezogen (Nym. 
Lotus Hook. fit. , coerulea Sav., gigantea Hock. , blanda Planch. e tc,), grob porös , die Aussenwand die 

andern Wände an Dicke etwas übertreffend. Die übrigen Zellen der beiden Integumente im reifen Saa­

men fast zerstört, zusammen viel dünner als die äusserste Lage. 

4 .  N u  p h a r Sm. Saamen von mi ttlerer Grösse, lang e iförmig (Nuphar lu teum Sm. N. pumilum 

DC), oder kurz eiförmig ( Nuphar advena DC), 3-41/2 mm. lang ; Raphe stark vorspringend, mit einer 

Grube am Mikropyleende, die einen Deckel bi ldet, der bei der Keimung abgeworfen wird, auf dem Deckel 

die mamill enartige Mikropyle und das eiförmige Hilum. Die Zellen der äussersten Schicht der Saamen­

schaale polygonal, klein, unregelmässig gestellt, nicht in Längsreihen ; die Aussenwand der äusserslen Zell­

schicht wenig stärker verdickt, als die übrigen Wände, Lumen gross ; innere Zellschichten fast zerstört, 

viel dünner zusammen als die Aussenschicht. 

Aus dem Vergleich der Saamen dieser -l für die Untersuchung hauptsächlich in Betracht kom­

menden Gatlungen der Nymphäaceen mit den fossi len der Dorheimer Braunkohle ergiebt sich, dass die 

letztern mit dem Saarnen der Victoria regia grosse Aehnlichkeil haben und zwar in folgenden Punkten : 

1 l Die Saamen beider haben in der äussersten Zel lschicht unregelmässig gestel l te, grossbuchtige poröse 

Zellen, 2) beide haben am Mikropyleende eine rundliche Vertiefung, auf der das Hilum und die Mikropyle 
l iegen. Das Stück, welches vertieft ist, wird bei der Keimung oder endlichen Zerstörung der Saamen­

schale durch Zerse tzung als Deckel abgeworfen. Trotz dem, dass diese genannten Eigenschaften eine 

sehr nahe Verwandtschaft zwischen der Dorheimer fossilen Pflanze und der Victoria regia beweisen, so 

habe ich doch d ie Ueberzeugung, dass beide verschiedenen Gattungen angehörten, weil sich in  folgenden 

Punkten beträchtl iche Abweichungen im Bau der Saamen beider zeigen. 

D i e  D o r h e i m  e r  f o s s i 1 e N y  m p h ä a c e e .  

1 .  Die änssere Wand der Zel len der Aus­

senschicht übertri fft die andern Zel lwände um 

das 33-42fache an Dicke. 

2 .  Das Lumen derselben Zellen ist höchst 

unbedeu tend und 8 ·- 9 mal geringer an Höhe 

als d ie äussere Wand. 

3. Die Dicke der äussersten Zellschicht 

übertrifft die der 4-5 übrigen der Tesla um 

mehr als das Doppelte. 

V i c t o r i a  r e gi a Lind. 

1. Die äussere Wand ist höchstens 1/2 mal 

dicker als die übrigen Zellwände. 

2. Das Lumen derselben Zellen ist schmal, 

aber 4-6 mal so hoch als die äussere Zell­

wand. 

3. Die Dicke der obersten Zellschicht der 

Tesla wird von den sehr zahlreichen übrigen 

Schichten zusammen e twa 3 mal übertroffen. 

'') Von Einigen wird auch bei Nymphaea ein Deckel angegeben ; dies ist ein lrrthum, der auf Verwechselung 
111it andern Nymphäaceengaltungen beruht. 
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Erwägt man , wie höchst constant der anatomische Bau des Saamens bei den zahlreichen Arien 

der Gattung Nymphaea und auch bei Nuphar ist, so scheinen die Unterschiede der Saamen der llorheim_er 

fossilen Pflanze und der Vicloria regia nicht auf specifischen , sondern generischen Unterschied zu deuten, 

und ich habe die Gattung der fossilen Holopleura *) g�nannt , wegen der höchst auß'al lenden und aus­

gezeichneten Dicke der äusseren Wand der äussersten Zellschicht. 

Herr Direclor Lu d w i g  bemerkte in einem Briefe an mich sehr richtig , dass die eben beschrie­

benen Saamen im Aussehen ziemlich mit den Saamen von Nymphaea biradiala Sommer übereinstimmten. 

Diese Uebereinstimmung gilt jedoch Bichl bloss für diese Varietät der Nymphaea alba L. , sondern auch 

für die Saamen der meisten anderen Formen dieser Pflanze, die anatomisch al le denselben Bau haben. 

Um den Unterschied jedoch besser darzuthun, habe ich von Nymphaea alba aperta a 1 erylhrocarpa 

(Nymph. Kosteletzkii Pali, Nymph. candida Presl .) aus Franzensbrunn in Böhmen **) die äusseren Zel len 

der Saamenschalen von oben gesehen und im Querschnitt, Taf. XVII. Fig. 1 9  und 20 dargestellt. 

Die Früchte der Holopleura Victoria sind in der jüngsten Wetterauer Braunkohle sehr verbre i lel ; 

ich fand viele Exemplare zu Dorheim , Bauernheim , Dornassenheim, Weckesheim und Wölfersheim und 

habe davon auf Taf. XVIII. Fig. 2 a. b. c. noch einige gezeichnet. 

D i c o t y 1 e d o n e 11. 

Die Saamen von Dicotyledonen, welche sich in den jüngsten Wetterauer Braunkohlen finden, sind 

zum Theil so vollkommen erhal ten , dass ihre Vergleichung mit Saamen lebender Pflanzen sehr erleichtert 

wird. Ihre ganze äussere Form, ihr innerer Bau haben nur selten durch Druck geli tten. Dennoch war 

die Einreihung einer grossen Anzahl derselben in das botanische System nicht mit vollkommener Gewiss­

heit zu bewirken ;  viele der kleinen Saamen sind nach ihrer äusseren Aehnlichkeil mit lebenden benannt 

worden und bleibt die Entscheidung darüber weiteren Untersuchungen vorbehallen. Holz und Bläller von 
Dicotyledonen sind mir mit Ausnahme des Blat tbruchstückes, Taf. XIX. Fig. 4 a nicht bekannt geworden. 

L o b e l i a  v e n o s a  R. Ludwig. Taf. XXI. Fig. 6 a. b. c. 

Dieses Pflanzenbruchstück isl al lem An5cheine nach die Hälfte einer Saamenkapsel , wie sie bei 

den Lobelien vorkommen. Oie aussen verwachsenen, am geraden Rande oß'enen Seilenstücke waren auf­

geblasen , sind aber durch Pressung verknickt und zerbrochen. l > i e  äussere Oberfläche derselben ist ge­

adert, wie Fig. 6 c .  in doppelt grossem Maasstabe darstellt. l>ie Innenwände sind fein punktirt und 

schimmernd. 

Fundort: Dorheim. ( Sehr sel ten, ich besitze ein Exemplar.) 

M a gn o l i a  c o r  R .  Ludwig. Taf. XXI. Fig. 1 a. b .  c. d. e .  

Schwarzbraune, glänzende, herzförmige Saamen, plall und eingebogen. Leicht spaltbar. Der Pine 

Lappen convex, der andere concav. An der Spitze hing der Saamenbalg wohl durch einen Faden mit dem 

") Von a·la,, 'I• av, ganz, solide, und � :n�wea, Seile, Wand. 
**) Vergl. Caspary de Nymphaeae alhae varielalilius in cat. sem. horl. llol. ßerol. 1 855 und in Flor11 1 �56. 

p. 488 IT. 
1 3  * 
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Zapfen zusammen , wie dies bei den jetzigen Magnolien der Fall ist. Am unteren dicken Ende hat der 

Sa
_
amen eine Grube, welche die Wand nicht durchbohrt. Im Innern sind die Balglappen glatt und jeder­

seits dl'eifach schwach gefurcht. 

Zur Vergleichung habe ich in Fig. 2 a. b. Ansichten und Durchschnitte von Saamen der Magnolia 

glauca beigefügt. Eine Vergleichung beider Formen )ijsst alle Zweifel darüber, dass der Biberbaum ehe­

mals in den sumpfigen Wäldern der jetzigen Wetterau wuchs, schwinden. 

In den Salzhäuser und Laubacher, den äl testen Wetlerauer Braunkohlen , finden sich sehr grosse 

Magnolia-Früchte , den obigen nich t unähnlich, jedoch spitzer m i t  schmälerer Basis. 
Fig. 1 a. b. c. Seitenansichten verschiedener fossilen Früchte. 

Fig. 1 c. d .  Durchschnilte und innerer Bau. 

Fig. 2 a. b. Ansichten von Saamen j e tztlebender Magnolien 

Fundorte: Dorheim , Bauernheim , Wölfersheim , Weckesheim , Dornassenheim. · (Ich besitze sehr 

viele Exemplare von dieser häufig vorkommenden Frucht.) 

M a g n o l i a  H o f f m a n n i  R. Ludwig. Taf. XXI. Fig. 3 a. b. c. d. e. 

Schwarzbraune, gläniende Magnoliasaamen mit  starken Ecken an der Basis, grösser als Magnolia cor. 

Fig. 3 a. d .  e. Sei tenansich ten. 

Fig. 3 c. Von unten. 

Fig. 3 b. Durchschnittener Balg von innen. 

Fundort : Dorheim , Weckesheim , Wölfersheim , Bauernheim , Dornassenheim. (Sechs Exemplare 
bekannt.) 

G a l i u m s p. Taf. XX. Fig. 17. 
Ovale , gekielte und gekerbte Frucht. Gelbbraun. An der unteren abgeplatteten Seite ist eine 

Anwachsnarbe sichtbar. Dem Saamen des Labkrautes ähnlich. 

Fundort :  Dorheim. (Bis jetzt nur ein Exemplar.) 

H a  1 e s  i a d u  b i a R. Ludwig. Taf. XXI. Fig. 5 a. b. c. 

Leicht zerbrechliche, glänzende schwarze Bälge , welche als Hüllen einer Frucht dienten und um 

eine gemeinschaflliche Spindel sassen. In der unteren Erweiterung der Fig. 5 a ,  bei a lag eine gerippte 

Frucht. Aus dem Querschnitt d ieses Hüllenstückes ist ersichtlich , dass ursprünglich mehre Frucht­

fächer 5 a. ({:J) angelegt waren, aber nul' ein Saamen zur Reife kam. 

Fig. 5 b und 5 c. sind ähnliche Kapselstücke. Ich vergleiche sie mit denen der jetzt lebenden 

Halesien. 

Fundort: Dorheim (Selten, ich besitze ein vollständigeres und mehre zerbrochene Balgstücke.) 

S y m p 1 o c o s g 1 o b  o s a R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 5 a. b. c. d. e. 

Kugelrundes gerieftes Nüsschen vÖn 0,4 Centim. Durchmesser , deutlich aus drei Schläuchen ver­

wachsen. In Mi tten der drei Kammern steht eine Säule, deren oberes Ende sich als eine malte dreieck ige 

Stelle auf dem Scheitel der Frucht darstellt (F1g. 5 a.). Diese Millelsäule ist der Länge nach durchbohrt. 

Der Querschnitt der Frucht (Fig. 5 d.) zeigt die drei um die Minelsäule liegenden Kammern, worin je e i n  
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sehr zerbrechlicher slarkgliinzender K e r n  liegt (Fig. 5 e.). Aus jeder Kammer mündet auf einem gemein­

schaftl ichen, am unteren Ende der Frucht liegenden Fleck ein feines Loch (Fig. 5 b.) Die Fig. 5 c. stellt 

die sehr feste Frucht im Längendurchschnitltl dar. 

Fundort : Dorheim. (Nicht häufig, ich besitze fünf Exemplare.) 

S y m p l o c o s  C a s p a r y i  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 6 a. b. c. d. e. f. g. 

Etwa 0,5 Centim. dicke , 0,4 bis 0,7 Centim. hohe , birnförmige , fes te , aus drei Kapseln ver­

wachsene Nüsse. Die drei Nähte stehen kaum über die chagrinirte Oberfläche hervor und verlaufen als 

schwache Leisten, an der Spi tze der Frucht eine matte dreieckige Stelle lassend , auf welcher das runde 

Loch der Mittelsäule sichtbar ist. Am unteren Ende durchbohren drei feine Löchlein die starken Wände 

der drei Fruchtfächer. Jedes der drei Fächer umschliesst e i n e n  S a  a m e n ,  welcher dasselbe vollständig 

ausfüllt. 

Fig. 6 a. b. c. d. Seitenansichten . 

Fig. 6 e. Ansich t von oben. 

Fig. 6 f. Ansicht von unten. 

Fig. 6 g. Querdurchschnitt. 

Fundort : Dorheim. (Ich konnte acht Exemplare uutersuchen.) 

S y m p l o c o s  e l o n g a t a  R. Ludwig. Taf. XX Fig. 7 a. b. c. 

Dreifächerige, starkwandige Nuss, oberflächlich längsgerieft, aus drei Bälgen verwachsen. An der 

Spi tze ist keine matte Stel le der Mittelsäule sichtbar ; am un teren Ende umgieb t eine wulstförmige Erhö­

hung einen matten Fleck , worin drei feine Löchlein nach den drei Fruchtkammern. Lä11ge 15 Millim., 

Dicke 6 bis 7 Mill im. Bis jetzt nur in einem Exemplar bekannt. 

Fundort : W eckesheim. 

U t r i c u l a r i a  a n t i q u a  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 24 a. b. c. d. 

Hellgelbe, hornartige, elastische Schläuche, in  Form von kleinen Täschchen. Einerseits laufen die 

;;eitenflächen in einer scharfen Kante zusammen, andererseits sind sie hochgewölbt. 

Rundum geschlossene Schläuche sind leer, geborstene aber erfül l t mit erdiger Kohle. 

Unter dem Mikroskope erscheint die Oberfläche bedeckt von einem grobmaschigen Ne tzwerke, 

velchem ein feineres untergeordnet ist. Fig. 23 c. stel l t  ein mikroskopisches Bild davon dar. 

Eine Vergleichung mit dem Gewebe der Schläuche von Utricularia vulgaris Lin., wovon Fig. 2-1 d. 

in mikroskopisches Bild giebt , führte zu der Ansicht , dass jene fossilen Reste Blasen einer Utricularia 

eicn, obgleich deren Form von der der lebenden abweicht , ihnen namentlich die mit Wimpern umstellten 

)effnungen fehl len. 

Diese Schläuchlein finden sich vorzugsweise in der sogenannten Weisskohle , obgleich sie auch 

onst nicht selten sind. 

Fig. 24 a. Verschiedene Exemplare von der breiten Seite. 

Fig. 24 b. Von der schmalen Seite. 

Fig. 24 c. Mikroskopisches Bild der Oberhaut. 
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Fundorte : Dorheim, Bauernheim, Dornassenheim, Wölfersheim, Weckesheim. 

U L r i c u l a r i a  s p. Taf. XX. Fig. 25 a. 

Grosse halbkugelige, stets zerborstene Blasen, in dem Aussehen und dllr Structur den Utriculorien­
schläuchen ähnlich. 

Fig. 25, von oben. Fig 25 a, von der Seite. 

Fundort : Dorheim. (Sel tener.) 

A c e  r s p. Taf. XX. Fig. 1 5. 

Platte, gedrückt-ovale , mit lederiger Haut bedeckte ,  innen hohle oder mit dichter hornartiger 

Substanz erfüllte Kerne, deren je zwei einander gegenüber lagen. Ohne Flügel .  Viel leicht Acer ? 

Fundort : Dorheim. (Seilen, zwei Exemplare.) 

A e s  c u 1 u s e u r o  p a e a R. Ludwig. Taf. XX. Fig. �6. 
Runde, plattgedrückle Frucht mit slarkglänzender Schale , welche jedoch nur etwa 5/6 der Ober­

Räche bedeckt und eine malle , scharf hegrenzle Stelle nackt lässt. Aehnlich der Frucht von Aesculus 
hippocaslanum Lin . 

Fundort : Weckesheim (Ich besi tze ein Exemplar. ) 

S i n a p i s  p r i m i g e n i a  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 1 0 a . 

Sehr kleine schimmernde Saamen , kugelrund ,  mit e iner Nabclnarbe. D iese hohlen Saamen be­

nannte ich nach ihrer Aehnlichkeit mit Senfkörnern. 

Fig. 1 0  in naliirlicher Grösse ; 1 0  a. viermal nrgrössert von unten und von der Seite mit dem 

Nabel. 

Fundorte : Dorheim, Weckesheim. (Sechs Exemplare.) 

S i  n a p i  s i n  f l a  ta R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 1 1 .  

Fruchtkörnchen von gleichem Bau, jedoch über viermal grösser , als die vorhergehenden. -- Auf 

der Oberßäche des Saamens verlaufen scharf begrenzte , jedoch Rach eingeschnittene mäandrische Vertie­
fungen. 

Fig. 11 in nalürl icher Grösse. 

Fundort : Weckesheim. (Selten , zwei Exemplare. ) 

S i n a p i s  D o r h e i m e n s i s  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 1 2 a . 

Etwas abgeplattete Kugel mit Nabe!Reck , schimmernd ; die Oberßäche von kleinen Wärzchen 

bedeckt ; in der Grösse zwischen Sinapis primigenia und S. inßata stehend, hohl .  - Nicht zu verwechseln 

mit dem Fig. 30 gezeichneten Saamen,  welchem die Nabelnarbe fehlt. 

Fig. 12 von unten ; 12 a. von der Sei le. 

Fundort : Dorheim. (Selten, ich konnte fünf Exemplare un tersuchen.) 

A m a r a n t  h u s p a 1 u s t r i  s R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 9 a. b,· c. d. 

Glatte, starkglänzende, braune, spi lzovale Saamenkörnchen. Die Schale dick und fest. Im Innern 
liegt tief unten eine Höhlung (für das Eiweiss) , welche durch ein feines Löchlein mit einer aussen am 
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Saamen verlaufenden Rinne verbunden ist. (Keim, Fig. 9 d.) - Diese Saamen kommen sehr häufig in den 

j üngsten W etterauer Braunkohlen vor ; ich vermuthe, dass sie einer Sumpfpflanze zugehört haben. Wegen 

ihrer äusseren Aehnlichkeit mit dem Saamen von Amaranthus habe ich sie einstweilen hierher gestellt. 

Fig. 9. Natürliche Grösse, Fig. 9 a und d. viermal vergrösserl. 

Fig. 9 b. Viermal vergrösserter horizontaler und 

Fig. 9 c. Viermal vergrösserter vertikaler Durchschnitt. 

Fundort: Dorheim, Bauernheim, Weckesheim, Wölfersheim, Dornassenheim. (Ich besitze i>6 Stück 

von diesen Saamenkörnchen.)  

Q u er  c u s s p. Taf. XXI. Fig. 4. 

Das einzige aufgefundene Bruchstück einer Frucht, welche mit einer Eichel Aehnlichkeit hat. 

Länglich ovale, schwach-längsgefurchte Frucht ;  der Länge nach spallbar. Das Bruchstück ist der 

grössere Theil der einen Hälfte. Die Substanz ist ein dichtes bis körniges gelbbraunes Mark. 

Fundort : Dorheim. 

U l m  u s  s p. Taf. XX. Fig. 14. 

Platte, ovale mit erhabenem Rande eingefasste Saamen mit Nabelßeck an der Peripherie. Dick­

schalig ; im Innern in einer bastartigen Hülle einen gelbbraunen festen Kern einschliessend. 

Fundort : Dorheim. (Ist nur einmal vorgekommen.) 

G e n i s t a  b r e v i s i l i q u a t a  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 1 8 a. b .  c. 

Kleine , 1 Centim. lange Schote mit nur einem Saamen. - Die Schote am Sliel aufgeblasen, 

beugt sich e twas um, enthält in  der alsdann folgenden Anschwellung den platten Saamen , und endigt in 

einem abwärts gekrümmten Schnabel. Die die beiden Schotenhälften verbindende Naht ist stark aus­

gesprochen, aber glattrandig. Die Oberfläche der Schote trägt kleine Wärzchen , als ob sie mit Wolle 

bedeckt gewesen ; die Innenflächen sind glatt. 

Der Saamen ist platt und nierenförmig mit Nabelfleck an der Peripherie ;  glänzend schwarz ; leicht, 

im grössten Kreise spallbar ; dickschalig. 

Fig. 18. Schote in natürlicher Grösse von oben und von der Seite ; 18 a. Saamen. 

Fig. 18 b. Dieselbe vergrössert mit Saamen. 18 c. Saamen vergrössert, aufgespalten. 

Fundort : Dorheim. ( Selten, ich fand 3-4 Exemplare oder Bruchstücke, eins mit einem Saamen.) 

Cy t i s u s r e n i c u 1 u s R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 21 a. b. c. d. 

Glänzende, dunkelbraune, nierenförmige Böhnchen. Nicht spal tbar , mit harter fester Schale. Die 

i nnere Höhlung verläuft nach der einen Spitze des Saarnens in ein die Wand durchbohrendes Loch , von 

welchem auf der Aussenseite eine Rinne bis zum Nabel , zu der Stelle , an welcher das Böhnchen an der 

Schote festgeheftet war , ausgeht und verläuft. (Fig. 21 b und 21 c.) Häufig zeigt die eine Seite des 

Böhnchens einen bogenförmigen Eindruck von der ihr in  der Schote gegenüber gelegenen Frucht. Diese 

Saamen kommen sehr häufig, aber gewöhnlich einzeln vor; nur einmal fand ich auf einem 5 Centim. lan­

gen und breiten Kohlenstück 42 Saamen in reihenweiser Anordnung. Obgleich von der Substanz nichts 

erhalten gebl ieben war , so war doch auf eine zweizeilige Schote zu schliessen. Fig. 21  d. stellt dieses 
Stück verkleinert dar. 
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Fig. 2 1 . 
Fig. 21 a. 

Fig. 22 b. 

Fig. 21  c. 

Drri Hrschiedrne Böhnchen von der Seite. 

V ergrössert. 

Desgleichen von oben. 

Desgleichen im Durchschnille. 

Fundort : Dorheim, Bauernheim, Weckesheim. ( Sehr häulig.) 

E r v u m  d i l a t a t u m  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 1 9. 
Eine flache . etwas in die Breite gedrück te , l insenförmige Frucht, mit Nabel am etwas ange­

schwollenen Rande. Die Oberfläche glatt und ohne Glanz. Leicht spaltbar im grösstt>n Kreise. 

Fig. 1 9. Von oben und rnn der Seite. 

Fundort : llorheim. (Ich fand zwei Stück, )  

E r v u m  g e r m a n i c u m  R .  Ludwig. Taf. XX. Fig. 20. 

Eine aus zwei flachen Kugelsegmenten zusammengefügte , die vorhergehende an Grösse über tref­

fende Frucht, mit  scharfem Gürtel. Leich t spallbar in der Richtung des grössten Kreises. 

Fundort : Dorheim, Bauernheim. (Zwei Exemplare.) 

V i c i a  s t r i a t a  R .  Ludwig. Taf. XX. Fig. 1 6. 

Kreisrunde, pla tte, eingesunkene Frucht mit Nabelnarbe am Umfang e. Leicht spa ltbar in horizon­

taler Rich tung ; die Oberfläche ir isirend und seideglänzend , ist mit feiner radialer Streifung hedeckL 

Fundort : I>orheim. (Se l ten ; drei Stück konnte ich untersuchen.) 

Z i z y p h u s n u c i r e r a  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 23 a. b. c. d .  

E i n  le ich t spal tendes holziges Nüsschen v o n  der Grösse einer kleinen Erbse. Oberflächl ich gegen 

den Stielpunkt schwach gefurcht. An der Spitze zwei sich kreuzende Narben, von denen jedoch nur e ine 

Spaltung erlaubt, während die andere fest verwachsen ist .  Zwischen den beiden Schalenhälften (Fig. 23 c.) 

bleibt eine i nnere Höhlung in  Form einer flachen Scheibe mit  vier einander paarig gegenüberstehenden 

ovalen Anhängen (Fig. 23 d .). l> iese Höhlung \'erläuft oben und unten durch die Schale in's Fre ie ; sie 

ist lheilweise von einer gelben feinerdigen Substanz erfül lt. 

Fig. 23 �on der Seile ; 2:-l a. von oben , 23 b. von unten in na türlicher Grösse , 23 c. im Durch­

schnitt doppel t  so gross, 23 d. im Querschnille. 

Fundort : Vorheim. (Nur einmal vorgekommen.) 
J u g l a n s  G ö p p e r t i  R. Ludwig. Taf. XXI. Fig. 9 a. b. und Fig. 10. 

Lange spi tze Nuss mit acht stark h ervortretenden Längsleisten. Die OberOäche t iefgrubig mit 

scharfen Zacken besetzt. Das obere Ende in eine lange Spitze auslaufend ; am Stiele stark 
·
zusammen­

gezogen. Leich t  spaltbar. - .s ,6 Centim. lang, 2, ".! Cenlim. dick. Der Kern aus vier langen glatten , im 

Querschnitte  h erzförmigen, oben zusammengewachsenen Lappen gebilde t ;  der Querschnitt der Frucht stellt 

sich als ein ach tstrah liger Stern dar. In der Aussenwand sind vier, in der Zwischenwand zwei Markbündel. 

lliese Nuss gleicht der Juglans cinerea L. , doch ist letztere am Stiel ende aufgeschwollener , im 
Ganzen cylinderförmiger. Ich füge in Fig. 10 einen Querschnitt von Juglans cinerea zur Vergleichung bei. 

Fig. ü. Von der Seile . 



Fig. !J a. Querschni tt.. 

Fig. 9 b. Von innen. 

103 ....... 

F�ndort : Bauernheim. Herr Bergverwalter S t o r c h  zu Bauernheim fand ein ganzes und ein un­

vollständiges Exemplar. 

J u g 1 a n s  q u a  d r a n g  u 1 a R. Ludwig. Taf. XXI. Fig. 1 1  a.  b. 

Starkschalige kleine Nuss mit  Dachgrubiger Oberfläche. Im Querschnitte rautenförmig. Der Kern 

vierlappig oben verwachsen, glatt , von glockenförmigem QuerschniLle. - Leicht spaltbar : 2,2 Ctmtr. hoch 

t ,8 Ctmtr. dick. 

Fig. 1 1  von oben ; Fig. 1 1  b von innen ; Fig. 1 1  a Querschnitt. 

Fundort : Dorheim. (Ich besitze das einzige vorgekommene Stück.) 

J u g l a n s  g l o b o s a  R. Ludwig. Taf. XXI. Fig. 12 a. b. 

Fast kugelrunde, stark wandige, flachgrubige Nuss 2,7 Ctmtr. hoch, 2, t Ctmtr. d ick, leicht spaltbar. 

Der Kern aus vier glatten s tarken Lappen verwachsen. Im inneren Bau erinnert an Juglar.s nigra 

L., doch ist unsere Nuss weniger ti e fgrubig. 

Fig. 12 von aussen;  1 2a und b von innen. 

Fundort : Dorheim (Es konnten mehrere Exemplare verglichen werden, ich besitze nur ein solches.) 

C o r y l u s i n fl a t a  R. Ludwig. Taf. XXI. Fig. 7. a. b. 

Glatte Nuss, t Ctmtr. hoch im Querschnitte oval , schwach in  der Wand. Der Boden nach innen 

gedrückt und gewölbt. - Die AussenDäche bis auf die Anwachsstelle am Kelche glänzend , letztere matt. 
Der Corylus Coturna L. ähnlich. 

Fig. 7 von unten ; 7a von der Seite ; 7b Querschnitt. 

Fundort : Dorheim (nur einmal gefunden). 

C o  r y 1 u s b u 1 b i f o r m  i s R. Ludwig. Taf. XXI. Fig. 8 a.  b. 

Gla l le , stumpfconische (zwiebelförmige) Nuss. Das an das Kelchblalt festgewachsene Bodenende 

nach innen eingebogen. Langer Durchschnitt dreieckig ; Querdurchschni tt kreisrund ; dickwandig. 

Fig. 8 von der Seile ; 8a von unten ; 8b Längendurchschnitt. 

Fundo1·t : Dorheim. (Es fanden sich drei Exemplare). 

P e u c e d a n u m  d u b i u m R.  Ludwig. Taf. XX. Fig. 13 a.  

Platte, ovale, leicht spaltende Nüsschen, welche öfters am un tern Ende Reste eines Slieles (Mil­

telsäulchens ?) wahrnehmen lassen , während sie am obern Ende Reste eines Griffels tragen. Aussen 

glatt, schimmernd, fein gestreift. Im Innern ragen über die feingestrei fle OberDäche dreizackähnliche, sich 

nach unten j edoch nicht vereinigende Gestalten hervor (13a). Die beiden Samenhälften sind ziemlich dick 

und auf den Fugen uurch Rinnen verbunden. ( 13a) Diese R innen vereinigen sich nicht an der Spitze 

des Samens und treten am Stielende seitwärls auseinander. Die Samen spallen leicht, bleiben aber an der 

Spitze gern zusammen. Am untern Ende sind die Schalen am schwächsten in  der Wand , sie besitzen 

daselbst eine kleine Dache Verliefung. Ich fand nie ein durchgehendes Mittelsäulchen , im Innern der 

Frucht aber kleine Bällchen gelbbrauner Substanz. 
Band V, 4. 14 
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Es ist noch zweifelhaft , ob diese häufig in den jüngsten W elterauer Braunkohlen liegende Frucht 

zu den Umbellaten gehört. Gewöhnlich linden sich nur die gelrennlen Hälften , ganze Nüsschen 

sind sellener. 

Fig. 13 mehrere Früch te in natürlicher Grösse ; Fig. 13 a vergrösserte Ansicht von innen. 

Fundort : Dorheim , Bauernheim , Dornassenheim, Wölfersheim, Weckesheim. (Ich konnte über 50 
Exemplare vergleichen.) 

V i t i s  B r a u n i i  R. Ludwig. Taf. XX.  F1g. 22. a.  b. 

Von diesen zierlichen Fruch tkernen liegen gewöhnlich vier in der Fig. 22 dargestellten Weise 

zusammen, so dass sie als der Inhalt einer B eere angesehen werden müssen. 

Die e inzelnen Kerne sind im Querschnitte dreisei tig. Mit den glatten Seiten sch l iessen die .:! 
Kerne aneinander , während die gekrümmlen nach aussen stehen. Auf diesen gekrümmten Seilen befindet  

. sich ein mi t tlerer Wulst , umgeben von einem Kranze seill ich abfallender Einkerbungen. (Fig. 22 a.) Die 

beiden innern geraden Flächen sind durch zwei Verliefungen bezeichnet. Nach oben endigt der Kern in 

eine schnabelartige Spitze. 

Im Querdurchschnitte bemerkt man drei durch feine Spalten zusammenhängende Oeffnungen (22 b ). 

Wie das Aeussere des Kernes an Vi tis erylhrodes F r e s s e n  erinnert, so ihre Vereinigung zu vier­

saamigen Beeren an \' i t is ( Cissus) quinquefolia Lin. 

Fig. 22 in natürlicher Grösse, von der Seite und von oben ; Fig. 22 a vergrösserter Kern ; Fig. 22 b 

desgl. im Durchschnitte. 

Fundorte : Dorheim , Weckesheim , Bauernheim. (Nicht selten ; ich konnte 10-12 vollständige 

Exemplare und viele einzelne Kerne vergleichen. ) 

H e  d e  r a  p e n t a g o n a R. Ludwig. Taf. XVIII. Fig. 6 a. b .  c. d. e. f. g. h .  

Fünfklappige Kapsel ; fünffächerig ; oben gekrönt von einer am Umfang zehn Blä ttchen tragenden 

runden Scheibe (Fig. 6 a), über welche zuwei len ein zu einem fünfeckigen Stern ausgebrochenes Stück der 

die Kapsel umgebenden fleischigen Hülle l iegt (Fig. 6 g). 

Das Slielende ist vertieft, indem sich die Klappen daselbst zu einem fünfseitigen Loche umbiegen, 

in dessen Mitte ein Wärzchen si tzt. (Fig. 6 b und h . )  

Ueber jedes der fünf  Fächer reichen zwei K lappenhälften dergestalt , dass d ie  nach innen gerich­

teten Leisten der  Klappen die Scheidewände der Fä!!her darstellen (Fig. 6 d ). 

In jedem Fache l iegt ein Saamen, welcher auf der nach aussen gerichteten Fläche acht Quer- und 

eine Längsfalle, sowie auf jeder SeitenHäche acht Querfal ten hat , d ie von einem Mittelpunkte wie Strahlen 

ausgehen. Die Saamen sind spröd, starkglänzend, dickwandig und hohl. ( Fig. 6 e, f und fl.) 
meiner als die Kapseln von Hedera helix L i  n. - Nur 0,8 bis 0,4 Centim. dick und eben so hoch. 

Fig. 6 a dreimal vergrössert von obe n ;  Fig. 6 b von unten ; Fig. 6 c von der Sei l e ; Fig. 6 d 

Seitenansicht ; Fig. 6 e Horizuntal - Durchschnitt ; Fig. 6 e Verticaldurchschnitt mi t  zwei Saamen ; Fig. 6 f 

und f1 Sa amen von aussen und im Durchschnitt ; Fig. 6 g Kapsel in natürlicher Grösse von oben ; Fig. 6 h 

d ergl. von unten. 

Fundort : Dorheim. (Acht Exemplare.) 
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H a m a m e l i s W e U e r a v i e n s i s  R. Ludwig. Taf. XX. Fig. 27 a. b. 

Zweiklappige holzige Schale ,  worin nur ein Saame sass. Das Innere von dünner Bastschicht 

ekleidet. 

Die Kapsel ist , wie der Horizontalschnilt Fig. 27 c darstell t ,  dreistiilig , an der Seite scheint eine 

weite gleichgrosse Kapsel angelegen zu haben. Beide sassen vermittelst eines kurz1m Stieles an einer 

littelsäulti (dem Aestchen ). 

Die nur einmal gefundene Form erinnert an die Kapsel von Hamamelis. 

Fig. 27 a. b. äussere Ansicht ;  27 c Horizontal-Durchschnitt. 

Fundort : Dorheim. 

C e r a s u s  c r a s s a  R. Ludwig. Taf. XXII. Fig. 1 a. b. 

Glatte , im Querschnill kreisrunde ,  im Längenprofil spitz ovale Kerne mit klaffender Nath , welche 
eiderseits von einer hervorragenden Leiste eingefasst ist. Die Nath zieht von der Spi tze bis zum Stiel­
unkte , ihr gegenüber ist der Kern ganz. Die Wandung stark und sehr dicht holzartig. Die innere 
öhlung, spitzova l ,  enthält noch die Epidermis der Frucht , während der Eiweiskörper selbst gänzlich ver­

�hwunden ist .  

In der Schale verlaufen, in den Leisten der Nath , die Rinnen für den Keim. Sie gehen von der 

l i tte  der Frucht aus. Diese 1,4 Centim. hohen und 1 , 1 Centim. dicken Steinobstkerne gleichen denen von 

utatia armenia cariae (der Herzkirsche). 

Flg. 1 a äussere Ansichten ; Fig. 1 b Durchschnitt. 

Fundort : Dorheim. 1 lch besitze 2 Exemplare.) 

C e r a  s u s H e r b s t i i R. Ludwig. Taf. XXII. Fig. 2 a. b .  c. d. 

Fast kugelrunde Kerne ; glatt, 1, 1 Centim hoch und 1,1 Cen tim. dick. Die eine Seite der Fl'Ucht 

�altende Nath ist von starken sehr hervorstehenden Leisten umgeben. Die Schale ist dick. - Die i n  

en Nathleisten 1• erlaufende Keimrinne geht hoch oben , der Spitze des Frucht - Kernes nahe , ab. Die 

rocht ist spi tzova l , ihre Haut ist so s tark , dass sie beim Oelfnen des Kernes n icht zerbricht. Unter dem 

likroskope werden in der Epidermis der Frucht grosse unbestimmt geformte l ichte Stellen mit einem 

ielfach verzweigten Geäder sichtbar (Fig . 2 d). Dieser Bau der Saamllnhaut stimmt mi t  den von Kirsch­

ernsaamen gut überein ; die hellen Stellen entsprechen den Oeldrüsen der letzteren. - Der Kern g!eicht 

em der Amarelle (Cerasus aproniana). 

Fig. 2 von aussen mi t  klaffender Nath ; Fig. 2 a Längendurchschnitt mit den Keim1'innen ; Fig. 2 c 

rucht allein ; Fig. 2 b Querschnill;  Fig. 2 d vergrösserle Saamenhaut. 

Fundort : Dorheim. (Ich habe 4 Exemplare untersuchen können. ) 

P r  u n u s r u g o s a R. Ludwig. Taf. XXII.  Fig. 3 a. b. c. 

Kleine spi tzovale , s tarkgerunzelle Steinobstfrucht ,  mit  nur einer inoern Höhlung. Die Naht mit 

:arken Leisten besetzt;  die Frucht (der Saamen) biroförmig ; der Keim geht aus einem der Spitze ge­

iiherten Punkte ab. - Der Kern ist 0,9 Cenlim. hoch, 0,8 b is 0,9 Cenlim. dick. 
1 4 * 
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Fig. 3 von der Seite, Fig. 3a von der Naht, Fig. 3b Längendurchschnitt, Fig. 3c Querschnilt. 

Fundort : Dorheim. lNur e inmal gefunden.) 

P r u n u s t e n u i s  R. Ludwig. Taf. XXII. Fig. 4 a. b. c. 

Eine p latte , im Längendurchschnitte eirunde , aussen glalte Steinobstfrucht 1 ,5 Ctmlr. hoch , 1 ,3 

Ctmtr. brei t , 0,7 Ctmtr. dick , dünr.schalig; mit nur einer innern Höhlung. Der Keim tri lt etwa aus der 

Mil le des mandelförmigen Saamens in die nicht sehr starken Nahtleisten der Schale über. 

Fig. 4 Seitenansicht ; Fig. 4 b  Länge.ndurchschnil l ;  Fig. 4a QuerdurchschniLI. 

Fig. 4c. Eine e twas missbildete Frucht dieser Art. 

Fundort: Dorheim. (Ich habe an '..20 Stück gesehen). 

P r u n u s a c u m i n a l a R. J,udwig. Taf. XXII. Fig. 5. 

Eine glatte , im Querschnitt kreisrunde , oben zugespitzte , starkschalige Pßaumenfrucht ,  mit wenig 

erhabener Naht. Der J{eim tritt aus der Mitte des Saamens in die Schale und beug·t sich stark nach aus­

wärts. Kern 1 ,-l Ctmtr. hoch, 1,0 Ctmlr. die le 

Fundort: Dorheim. (Ich besitze 2 Stück die�er Frucht). 

P r u n u s  e c h i n a t a  R. Ludwig. Taf. XXII .  Fig. 6 a. 

Sehr dickschaliger , im Quersclmilt kreisrunder , an beiden Enden zugespitzter , mit zwei Reihen 

kurzer Stacheln besetzter Pßaumenkern. l\'ahlleiste schwach erhaben. Der Keim lriU aus der Mitte des 

mandelförmigen Saamens in die Schale und legt sich dicht an der
. 

innern Höhlung herab. Kern 1 ,4 Ctmtr. 

hoch, 1 ,0 Clmlr. dick. 

l<'ig. 6 Sei tenansicht, Fig. fa Längendurchschnitt. 

Fundort : Dorhcim. ( Nur einmal vorgekommen). 

P r u n u s  E t t i n g s h a u s e n i i  R. Ludwig. Taf. XXII. Fig. 7 a. b .  c. 

Ein dickschaliger, im Querschnit t  kreisrunder, spitzovaler, liingsgestreifter, mit starkhervortretenden 

Nahtleisten versehener Pflaumenl1ern. Der Saamen mandelförmig. Der J{eim geh t aus der Mille des 

Saamens dicht an demselben herab und lrill dem Stielpunkte nahe aus. 1 ,8 Ctmlr. hoch ; 1,4 bis 1 ,5 

Ctmtr. dick. 

Fig. 7 v. d. Seite ; Fig. 7n von unten (Slielpunkt) ; Fig 7b Längendurchschnitt ; Fig. 7c Längen-

durchschnitt mit erhalten-gebliebenem Saamen. ... 
Fundor t : Dorheim , Bauernheim. (Nicht sel ten , ich besitze selbst 6 Kerne und habe deren über 

20 anderwärts zu �ehen Gelegenheit gehabt ' ·  

P r u n u s  o r n a t a R. Ludwig. Taf XXII. F ig .  8 a.  b.  

Im Querschnitt ovalrnnde , spilzeiförmige , starkschalige mit  hoch hervorragenden Nahlleisten ver­

sehne Pßaumenfrucht. Der Naht gegenüber zieren den l{ern 6 - 8 von e iner l\liltellinie gekrümmt ver­

laufende Fallen. Der lfoim läuft von der l\1ille des Saamens ab und l iegt dicht an. Kern 1 ,8 Ctmtr. 
hoch , 1 ,6 Ctmtr brei t, 1 ,2 Ctmlr. dick. 

Fig. 8 Seitenansich t ;  Fig. 8a von hinten der Keimnaht gegenüber ; 8b Querschnitt. 

Fuudor L :  Dorheim. (Ich besitze 2 Exemplare). 
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P r u n u s  o b t u s a  R. Ludwig. Taf. XXII. Fig. 9 a. 

Fast kugelrunde, dicke an  der Spitze abgeplaUete, dickschalige Steinobstfrucht, mit wenig hervor­

retender Keimnaht. Von der Spitze l auft beiderseits eine etwas gebogene Furche abwärts. Die Rückseite 

les Kernes ist ähnlich wie Prunus ornata jedoch weniger stark hervortretend, verziert. Der Keim läuft von 

ler Mi lte aus dicht an dem ovalen Samen herab. Kern 1 ,5 Ctmtr. hoch, 1 ,5 Ctmtr. dick. 

Fig. 9 Seitenansicht ;  Fig. 9 a Längendurchschnilt. 

Fundorte : Dorheim , Bauernheim , (häufig, ich habe sehr viele Exemplare gesehen und selbst 10 
m Besitze.) 

P r u n u s p a r v ul a R. Ludwig. Taf. XXII. Fig. 10 a. 

Glalter , im Querschnitt k1·eisrunder , spitzovaler, dünnschaliger Kern mit wenig henorstehenden 

fahtleisten. Der Stielansatz stark ausgesprochen. Der l{eim entfernt sich stark vom Saamen. 1 ,0 Clmtr 

1och, 0,6 Ctmtr. dick. 

Fig. 1 0  Seitenansicht ; Fig. 10 a Längendurchschnitt. 

Fundort :  Dorheim. (Nur 2mal gefunden). 

P r u  n u s c y 1 i n  d r i c a  R. Ludwig. Taf. XXII. Fig. 1 1  a.  b. c. 

Walzenförmige , oben stumpfe , nach dem Stielende zugespitzte 1 ,1 Centim. lange , 0,4 bis 0,5 

:entim. dicke , starkschalige , mit Narben bedeckte Frucht. Neben der s tarkleistigen Keimnalh und ihr 

:egenüber verlaufen aufwärts gekrümmte Furchen. Einsaamig. 

Der Saamen ist spi tz-oval ,  aus seiner unteren Hälfte läuft der Keim senkrecht in der Scha le 

1erab und tri lt  ohnfern des Stieles aus. 

Fig. 1 1 .  Seitenansicht , 11 a.  Ansicht gegen die Keimnath , 11 b. Rückansicht , 11  c. Längen­

urchschnilt. 

Fundort : Dorheim. (Nur ein Stück bekannt  ) 

M e s  p i 1 u s d u  r a R. Ludwig. Taf. XXII. Fig. 1 2  a. b. 

Im Querschnitte ungleich dreiseitiger Kern ; spitz-oval am Stiel etwas eingezogen. Die Nathleiste 

er brei testen Seite gegenüber schwach entwickelt. Die Kernoberfläche feinpunktirt. Mit e i n e m  platten 

aamen. Die Keimrinne ist in der Schale nu1· schwach ausgedrückt uad läuft aus der unteren Hälfte des 

aamens ab. 1 ,-1 Centim. hoch, 0,5 Cenlim. dick, 1 Centim. breit. 

Fig. 1 2. Seitenansich t mi t  klalfender Nath, 1 2  a. Längendurchschnitt mit dem Keim. 

Fig. 12  b. Querdurchschni tt. 

Fundort : Dorheim. (In zwei Exemplaren bekannt.) 

M e s  p i  1 u s i n  a e q u a 1 i s R. Ludwig. Taf. XXII. Fig. 13 a.  b.  c. 

Breiter , platter , dünnschaliger Kern. Glatt. Die Keimnalh steh t seitlich ; in ih1· ist die Schale 

m dicks len. Der eine kleinere Schalenlappen löst sich leicht ab ; er ist flach , ein Deckel auf die Saa-

1enhöhlung, welche ganz in dem anderen Schalenslücke verlieft ist. Der Keim geht weit unten aus dem 

aamen , von dessen brauner glänzender Epidermis noch Reste vorhanden waren. 1,1 Centim. hoch , 0,9 

entim. breit, 0,5 Centim. dick. 
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Fig. rn. Von der Seite ; 13 a. grosser Schalenlappen von innen. 

Fig. 13 c. Querschnitt;  13 b. kleiner Schalenlappen von innen. 

Fundort : Dorheim. (Nur zweimal vorgekommen.) 

G r a n  a i n d e f i n i t  a. Taf. XX. Fig. :30, in natürlicher Grösse und vier Mal grösser im 

Durchschnitte. 

Kugelrunde ,  kleine , starkglänzende Saamen ohne Nabelpunkt. Spalten in zwei ungleiche Hälften, 

zwischen denen eine dreieckige Oelfnung hohl bleibt. Die Substanz besteht aus radialgestellten Fasern. 

Vielleicht Saamen einer Wasserlilie. 

Fundort : Häulig in den Kohlen von Dorheim, Weckesheim und Bauernheim. 

Taf. XX. Fig. 31. 

Birnförmige, schwarze Körnchen mit fein granulirter Oberfläche fest und nicht hohl. 

Fundort :  Dorheim. 

Taf. XX. Fig. 32. 

Fast kugelrunde, schwarze , feste , hohle Körnchen mit fein geaderter Oberfläche ohne Nabellleck. 

Fundort : Dorheim, Bauernheim. 

Taf. XX. Fig. 33 a .  b. 

Ellipsoidische , hellbraune , spallbare Hörnchen. Aussen glatt , innen von einer Mittelrippe aus 

radial gefasert (wie die Vergrösserung Fig. 33 a). Die beiden Stücke passen ineinander (Fig. 33 b) und 

lassen keine Höhlung in der Mille. 

Fundort : Dorheim. 

G al 1 a. Taf. XX. Fig. 28. 
Eiförmige hohle Blase , welche an einer Stel le , wo sie jetzt durchlöchert ist, festgewachsen war. 

Die Wand ist wie starkes Packpapier , filzartig. Ich halte sie für eme durch eine Insectenlarve hervor­
gebrachte Galle. 

Fundort : Dorheim. 

* * * 

Die grosse lUenge de1· aufgefundenen Pflanzenformen lässt vermulhen , dass die Flora der jüngsten 

Wellerauer Braunkohle noch viel zahlreicher an Arten gewesen ist, als wir bis je tzt  wissen ; unausgesetzte 

Beobachtung der Vorkommnisse wird noch manches Neue zu dem im vorhergehenden Beschriebenen hin­

zufügen. Durch eine Vergleichung der dieser Braunkohle eigenlhümliehen Pflanzen mit denen aus anderen 

Tertiär�ebilden ergiebt sich jedoch jelzt schon ihr abweichender Charakter. Da die meisten Pflanzenformen 

dieser Schichlen solchen, welche in unserem jetzigen Klima gedeihen , ähnlich sind , so stel le  ich sie in  

eine der jüngsten Ablheilungen der  Terliärformalion. 
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In neuester Zeit wurden unterhalb der Eisenbahnbrücke bei Frankfurt am Main , gelegentlich bei 

er Ausgrabung zu einem Winterhafen, in den oberen Schichten des Litorinellenkalkes sehr schöne Pßanzen, 

�mentlich drei bis vier Arien Pinuszapfen, zwei Arten Corya (nicht Juglans), Glyplostrobus, viele Saamen, 

lätter von Populus, Laurus, Salix, Ceanothus u. s. w. gewonnen, es ist also die Möglichkeit geboten , die 

ingere W etterauer Braunkohlenßora mi t  der der Litorinellenschichten zu vergleichen. Wirklich weichen 

enn auch die in le tz teren gefundenen Pßanzenreste bedeutend von den beschriebenen ab. 

Ich behalte mir vor über die in den Lilorinellenschichten und in den Basalttuffen vorkommenden 

ßanzenreste demnächst eine ausführlichere Mittheilung zu machen. 
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